
- Stadtumbau wird kontinuierlich forgesetzt Seite 3

- Zehn Jahre Stadtteilbüro´s Seite 4

- Äußerlich leider noch unsaniert... Seite 9

- Wir müssen aufeinander zugehen Seite 12

- Leser sagen ihre Meinung       Seite 20  

TURM BLICK
SCHWERINER

D i e  Z e i t u n g  f ü r  d e n  G r o ß e n  D r e e s c h
N e u  Z i p p e n d o r f  u n d  M u e ß e r  H o l z

von Bewohnern - für Bewohner
aus dem Programm „Soziale Stadt“

www.turmblick-schwerin.de

- Stadtumbau wird kontinuierlich fortgesetzt Seite 3

- Zehn Jahre Stadtteilbüro´s Seite 4

- Äußerlich leider noch unsaniert... Seite 9

- Die Natur hat mich inspiriert Seite 12

- Leser sagen ihre Meinung       Seite 20  

Die Zensur für das Mueßer Holz ist so schlecht nicht
Was die Befragung im Frühjahr in diesem Stadtteil ergab

Das Bild des Mueßer Holzes, neudeutsch das Stadt-
teilimage, verdiene im allgemeinen die Note 3,2, sei
also befriedigend. Das meinen die meisten Bewohner,
merken aber auch an, dass Außenstehende, also nicht
ständig dort wohnende Personen, wohl eher eine etwas
schlechtere Zensur gegeben hätten.
Als durchschnittlich wird das Sicherheitsgefühl im
Mueßer Holz bewertet - Zensur: 2,9. Das Zusam-
menleben der verschiedenen Kulturen hingegen zeigt
sich erfreulich positiv, gemessen besonders am Ver-
hältnis von eingesessenen Deutschen zu den Zu-
wanderern aus den Staaten der ehemaligen Sowjet-
union. Note hier sogar: 1,98. Problematischer - aber
dies nicht nur im Mueßer Holz - gestaltet sich der
Generationenkonflikt Jung - Alt. Dabei erscheint die
Note 2,4 gar nicht so schlecht auf der vorgegebenen
Skala von 1 bis 6. Im Auftrag des Amtes für Bau-
en, Denkmalpflege und Naturschutz waren im
Februar und März 26 Interviewer im Mueßer Holz
unterwegs und befragten 364 Einwohner nach ihren
Vorstellungen zu Potenzialen und Problemen ihres
Stadtteils. Sie bilden die Grundlage für ein so ge-
nanntes integriertes Handlungskonzept zur
Stadtteilentwicklung, das die Stadtverwaltung der-
zeit im Rahmen des Förderprogramms „Soziale
Stadt“ erarbeitet. (Wir berichteten darüber schon in
der vorigen Ausgabe.)

Gegliedert in 14 Quartiere
Die Ergebnisse der Befragung, die am 27. April im
Gemeindesaal der Petrusgemeinde in der Ziolkow-
skistraße präsentiert wurden, ergaben ein durchaus
differenziertes Bild der Wohn- und Lebensqualität, von
Sicherheitsgefühl und guter Nachbarschaft in den 14
verschiedenen Straßenabschnitten (Quartieren).
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STADTTEILBÜRO

für Stadtplanung 
und

Wohnumfeldverbesserung

Neu Zippendorf

Rostocker Straße 5
Telefon: 3 26 04 43

Ansprechpartner: 
Monika Bohms

Öffnungszeiten:
Montag, Mittwoch, 

Donnerstag 9 - 16 Uhr
Dienstag 9 - 17 Uhr

Mueßer Holz

Keplerstraße 4
Telefon: 2 00 09 77

Ansprechpartner:
Rainer Hollek

Öffnungszeiten:
Dienstag 10 - 17 Uhr
Mittwoch 10 - 16 Uhr

Donnerstag 10 - 16 Uhr

Beschäftigungs-
förderungsgesellschaft

ZUKUNFTSWERKSTATT
Schwerin e.V.

Lange Bartlow 3,
19061 Schwerin, 

Tel./ Fax 61 73 60

e-Mail: Zukunftswerkstatt-
schwerin@t-online.de

Wirksame Maßnahmen gegen Jugendkriminalität

Sehr geehrte Leserinnen 
und Leser,

wer mehr Sicherheit für die Bür-
gerinnen und Bürger auch im
Verbreitungsgebiet des „Schwe-
riner Turmblick“ will, der muss
sich insbesondere mit der Ju-
gendkriminalität und ihren Ur-
sachen beschäftigen. 

Aus den polizeilichen Krimina-
litätsstatistiken der letzten Jahre
lässt sich gerade hier ein be-
sorgniserregender Trend zu Ge-
walttaten, begangen von ju-
gendlichen Tätern, ablesen. Wir
können es uns nicht leisten,
tatenlos zuzusehen. Die Be-
drohung mit Gewalt muss in
erster Linie aus der Sicht der
möglichen Opfer betrachtet
werden. Das heißt, ihnen sollte
unsere erste Sorge gelten.
Dennoch sind neben einer kon-
sequenten Strafverfolgung alle
Mittel einzusetzen, damit der-
artige Straftaten möglichst gar
nicht erst begangen werden.
Durch die Verringerung der
Zahl von Polizeibeamten und
die Schließung von Dienststellen
vor Ort entsteht der Eindruck
mangelnder Präsenz der Polizei. 
Die Stadt hat versucht, auf
diesen Missstand mit dem
Kommunalen Sicherheits- und
Ordnungsdienst zu antworten.
Dennoch ist festzuhalten: Aus
Brennpunkten des Kriminali-
tätsgeschehens darf die Polizei
nicht abgezogen werden.

Sie darf aber auch nicht bei
dieser Aufgabe allein gelassen
werden. Es macht wenig Sinn,
wenn ein jugendlicher Täter
mehrfach unmittelbar bei der
Begehung von Straftaten fest-
genommen wird, von der Po-
lizei aber wieder frei gelassen
werden muss, weil die Justiz
keine angemessenen Maßnah-
men ergreift. 
Die Möglichkeiten des Jugend-
strafrechts müssen zeitnah gera-
de auch im Interesse der jungen
Menschen ausgeschöpft wer-
den, um ihnen klar zu machen,
dass Straftaten nicht einfach
hingenommen werden. Die
erzieherische Wirkung dieser
Maßnahmen, insbesondere der
Verpflichtung, angerichteten
Schaden wieder gut zu machen,
sollte nicht unterschätzt werden.
Konsequente Strafverfolgung
und vorausschauende Präventi-
on sind dabei zwei Seiten ein
und derselben Münze.
Vor diesem Hintergrund sind
Programme wie die Aktion
„Schuss vor den Bug“, die be-
reits straffällig gewordene Ju-
gendliche vor einem weiteren
Abgleiten in die Kriminalität zu
bewahren sucht, nachhaltig zu
unterstützen. 
Ebenso wie bei  „Sport statt Ge-
walt“ und anderen Präventions-
projekten sind wir auf die
Mitarbeit von Ehrenamtlichen
angewiesen. Dabei kommt es in
erster Linie darauf an, Kindern
und Jugendlichen sinnvolle Be-
schäftigungen anzubieten und
sie an ein geordnetes und selbst
verantwortetes Leben heranzu-
führen. Mit den Projekten „Ro-
binson“ und „fit for life“ sollen
Kinder und Jugendliche, die
man landläufig als Schul-
schwänzer bezeichnet, dazu ge-
bracht werden, überhaupt erst
wieder in der Schule zu er-
scheinen. Der Kinderschutz-
bund bietet Kindern, die dies in
ihren Familien nicht vorfinden,
die Möglichkeit, wenigstens
einmal am Tage eine warme

Mahlzeit zu erhalten und nach
der Schule jemanden zu haben,
mit dem sie reden können. Mit
diesen Maßnahmen soll es
Kindern und Jugendlichen er-
möglicht werden, ihren eigenen
Stellenwert in der Gemeinschaft
zu finden. Dies ist notwendig,
denn häufig ist Gewalt ein
Zeichen mangelnden Selbst-
wertgefühls von Kindern und
Jugendlichen, die sich immer
wieder selbst als Verlierer emp-
finden. Ihnen muss zum Bei-
spiel im Sport gezeigt werden,
dass sie eigene Erfolgserleb-
nisse haben können, ohne
anderen zu schaden.
In den Neubaugebieten leben
Menschen unterschiedlicher
Herkunft und mit unterschied-
lichem sozialen Hintergrund
teilweise sehr dicht beieinan-
der. Dies ist sicher nicht ohne
Probleme. Andererseits ergibt
sich aber auch die Chance,
einen neuen Gemeinschaftssinn
und neue Formen des Zu-
sammenlebens zu finden. 
Eine angemessene Entwicklung
hängt unter anderem davon ab,
wie der Staat das Recht der Be-
wohner gewährleistet, dass sie
ohne Furcht vor Gewalttaten
leben können.   
Deshalb muss die Polizei hier
Schwerpunkte ihrer täglichen
Arbeit setzen. Auf Straftaten
müssen umgehend auch straf-
rechtliche Konsequenzen fol-
gen. Wir Erwachsenen dürfen
uns damit aber nicht begnügen,
erst zu handeln, wenn das
sprichwörtliche Kind schon in
den Brunnen gefallen ist. El-
ternhaus, Schule und das übri-
ge soziale Umfeld müssen ein
Klima der Toleranz pflegen.
Dabei darf Toleranz nicht mit
bequemem Wegsehen ver-
wechselt werden. Manchmal ist
schon ein deutliches Wort am
Platze, was geht und was nicht.
Darüber hinaus muss die Welt
der Erwachsenen frühzeitig auf
Warnzeichen für Fehlentwick-
lungen reagieren. Kinder und

Jugendliche sind die Zukunft
unserer Stadt. Es lohnt sich
gerade in diesem jungen Stadt-
teil, dass wir uns verstärkt um
sie kümmern.

Ich jedenfalls möchte dabei
helfen.

Ihr  Armin Jäger
Stadtpräsident der 
Landeshauptstadt Schwerin

Stadtpräsident 
Dr. Armin Jäger

GASTKOLUMNE
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Stadtumbau wird kontinuierlich fortgesetzt
Zum Stand und zur Fortsetzung des Baugeschehens

Besonders auffällig waren in
den letzten Wochen die inten-
siv weiß, blau und gelb blüh-
enden Krokusse und Narzissen.
Mehr als 50.000 Zwiebeln und
Knollen waren in den letzten
zwei Jahren auf öffentlichen
Flächen gesteckt worden.
Dieses Jahr erblühten sie erst-
mals in voller Pracht. Hier
konnte mit relativ geringen
Mitteln ein auffälliges Ergeb-
nis erzielt werden.

Grünzug Keplerstraße
Bereits vor Fertigstellung war
der neue Spielplatz stark be-

sucht und dieses Interesse hat
seitdem nicht nachgelassen. Mit
dem Aussichtsturm, der Röh-
renrutsche und den Felsen bietet
er ein für Schwerin einmaliges
Spielerlebnis. Damit dies auch
zukünftig so bleibt, wird er täg-
lich von Mitarbeitern der Ab-
teilung Öffentliches Grün gerei-
nigt. Hintergrund ist leider die
starke Verschmutzung, die dies
notwendig macht. Ein anderer
Umgang mit diesem tollen
Spielplatz wäre sehr wünschens-
wert.
Die Umgestaltung der Koma-
rowstraße mit der Baumbe-
pflanzung ist abgeschlossen.
Die neuen Stellplätze, die neu-
e Beleuchtung und die vielen
Bäume haben der Straße ein
völlig neues Bild gegeben.
Als letzte fertige Maßnahme ist
schließlich noch die Erneuerung

des Weges, einschließlich Be-
pflanzung und Beleuchtung
zwischen dem Schliemann-
Gymnasium und der Keplerpa-
ssage zu nennen. Da-
mit ist dieser Bereich
deutlich besser und
sicherer begehbar.
Auch in diesem Jahr
geht die Aufwertung
des Mueßer Holzes
weiter. Mit Bewilligung
der städtischen Mittel
durch die Stadtvertre-
tung Ende März ist es
nun möglich, die We-
ge auf der Südseite der

Hamburger Allee
von der Plater bis
zur Lomonossow-
straße und die 
Rampe von der Lo-
monossow- zur
Mendelejewstraße
zu erneuern.
An der Hamburger
Allee werden in die-
sem Bereich ein se-
parater Radweg ge-
schaffen und der
vorhandene Gehweg

erneuert. Die alte Beleuchtung
wird durch neue, sparsamere
Leuchten ersetzt. 
Weitere Informationen  erhal-
ten Sie  im Stadtteilbüro, Kep-
lerstraße 4 (Tel. 2 00 09 77)

Neu Zippendorf
Gegenwärtig zeugen die Bau-
stellen beiderseits der Straßen-
bahnhaltestelle Berliner Platz
vom Fortgang weiterer Verän-
derungen. Die nördlich gele-
gene Maßnahme ist weitestge-
hend abgeschlossen. Sie lässt
erahnen, wie es zukünftig auf
der gegenüberliegenden Seite
aussehen wird, denn dort wer-
den die gleichen Materialien ver-
wendet. Diese Maßnahme um-
fasst den Bereich zwischen der
Post und der Straßenbahn und
bezieht auch den Weg von der
Rostocker Straße entlang der

Bahn bis zur Vidiner Straße ein.
Dieser Weg wird als kombi-
nierter Geh-/Radweg ausgebaut
und für Radfahrer wird eine

Brücke zur Überquerung der
Fußgängerunterführung errich-
tet. Zukünftig wird es dann ohne
Unterbrechung möglich sein,
mit dem Fahrrad von der Halte-
stelle Hegelstraße bis zur Halte-
stelle Ostorf direkt neben der
Bahntrasse weitgehend auf
autofreien Wegen in Richtung
Innenstadt zu fahren.
Bequemer geht es kaum
noch! Auf Grund der
Baukosten von insge-
samt ca. 1 Mio. Euro
wird diese Maßnahme
in zwei Abschnitten
realisiert. Im ersten,
jetzt begonnenen Ab-
schnitt wird der Weg
zwischen Post und
Schule, der Platz vor
der Bibliothek und der Weg zur
Haltestelle und weiter zur Vidi-
ner Straße realisiert. Ab Herbst
folgt der Bereich vor dem
Hochhaus, die Unterführung
der Straßenbahn mit Brücke
und der Weg zur Rostocker
Straße. Fertigstellung für beide
Abschnitte wird Sommer 2005
sein.

Weitere Maßnahmen
Noch in diesem Jahr wird mit
der Umgestaltung der Hambur-
ger Allee und mit dem Wegebau
im Freizeitpark Neu Zippendorf
begonnen werden. 

In der Hamburger Allee wird
eine Abbiegespur aus Richtung
Stadt in die Rostocker Straße
geschaffen und auf dem Mittel-
streifen werden Bäume wie im
Mueßer Holz gepflanzt.

Großer Dreesch auch dabei
Hier geht die Umgestaltung
des Stadtteils mit großen
Schritten dem Ende zu. Nach
7 Monaten Bauzeit wurde die
Friedrich-Engels-Straße im
Januar wieder dem Verkehr
übergeben. Der neue Kreisver-
kehr und das gelbe Klinker-
band mit den Spielgeräten

betonen die Bedeutung der
Straße und schaffen eine inte-
ressante Gestaltung. Mit der
Gestaltung des Dreescher Mark-
tes zwischen Straßenbahn und
zehnstöckigem Geschäftshaus
wird im Sommer dieses Jahres
mit der vorläufig letzten Maß-
nahme begonnen. Der Platz

wird neu gepflastert, erhält neue
Beleuchtung und Bäume. Ge-
stalterisches Highlight sind drei
überdimensionale farbige
Kissen (L: 9,6 m, B: 6,0 m, H:
2,80). Sie sind aus einem
Künstlerwettbewerb hervor-
gegangen und werden den Platz
deutlich prägen.

Weitere Informationen zum Bau-
geschehen auf dem Großen
Dreesch und Neu Zippendorf
erhalten Sie im Stadtteilbüro,
Rostocker Straße 5 
(Tel.3 26 04 43). 

Reinhard Huß



Zehn Jahre Stadtteilbüros
Stadtplanung und Wohnumfeldverbesserung unter einem Dach

Nun sind es bald zehn Jahre,
dass die Zukunftswerkstatt
Schwerin e. V. gemeinsam mit
dem Stadtplanungsamt der Lan-
deshauptstadt Stadtteilbüros für
den Großen Dreesch, Neu
Zippendorf und das Mueßer
Holz betreibt. Im März 1994
wandte sich das Stadtplanungs-
amt, vertreten durch Reinhard
Huß, mit dieser Projektidee an
die Zukunftswerkstatt.
Der Große Dreesch war seit
Mitte 1993 Bestandteil des För-
derprogramms zum Weiterbau
großer Neubaugebiete, über die
Maßnahmen zur Verbesserung
des Wohnumfeldes gefördert
werden. 1994/95 sollte dann das
Mueßer Holz dazukommen.
Das Ziel aller Maßnahmen war
und ist die Verbesserung der
Wohnqualität und die Identifi-
kation der Einwohner mit ihrem
Wohngebiet. Dazu war es not-
wendig, die Menschen recht-
zeitig und umfassend zu infor-
mieren und in die Gestaltung
der Maßnahmen einzubeziehen.

ABM-Projekt startet durch
Angeregt durch die Stadt-
verwaltung entstand ein ABM-
Projekt, das durch das Stadt-
planungsamt und die Zu-
kunftswerkstatt mit Unterstüt-
zung des Arbeitsamtes  umge-
setzt wurde. Allerdings be-
willigte das Arbeitsamt nur
zwei statt der gewünschten drei
Stellen. Die ABM bekam die
Bezeichnung „Aufbau einer
Informations- und Beratungs-
stelle zur weiteren Ausgestal-
tung des Wohnumfeldes auf
dem Großen Dreesch“ und
konnte am 1.7.1994 beginnen.
Ein Büro war da, zwei Mit-
arbeiter wurden eingestellt, doch
bis zur offiziellen Eröffnung des
ersten Stadtteilbüros vergingen
noch Monate. Am 5.10.1994
war es dann endlich soweit. In
der Anne-Frank-Str. 12 öffnete
das erste Stadtteilbüro für Stadt-

planung und Wohnumfeldver-
besserung. Die Zukunftswerk-
statt unterhielt bereits fünf Stadt-
teilbüros zu Fragen der
Altenhilfe. Inzwischen dürften
aber die meisten Einwohner im
Wohngebiet wissen, worum es
sich bei ihren speziellen Büros
handelt und wozu diese gut sind.

Partner gewinnen
Um die Stadtteilbüros erfolg-
reich betreiben zu können, wa-
ren viele Anträge und Verträge
zu schreiben bzw. auszuhan-
deln. Das Stadtplanungsamt,
insbesondere Reinhard Huß,
haben ihre Ideen zielstrebig
vorangetrieben und neben der
Zukunftswerkstatt wurden
zahlreiche andere Partner mit
ins Boot genommen.
Über die Jahre gab es För-
dermittel vom Arbeitsamt, vom
Land Mecklenburg-Vorpom-
mern, von der Europäischen
Union, von der Stadtverwaltung
und aus verschiedenen anderen
Fördertöpfen. Die Wohnungs-
gesellschaft Schwerin mbH und
die Schweriner Wohnungsbau-
genossenschaft e.G. waren be-
reit, uns als Mieter auf-
zunehmen und stimmten auch
erforderlichen Umbauarbeiten

zu. Seit 1998 war die LEG, jetzt
EGS, einer unser direkten
Partner bei der Finanzierung.
Mit den Stadtteilbüros haben
die Bewohnern des größten
Neubaugebietes Schwerins bis
heute Ansprechpartner vor Ort,
um sich zu informieren, Pro-
bleme zu besprechen und sich
einzubringen.

Gestalten und
organisieren

Die Mitarbeiter der Stadtteil-
büros unterstützen die Stadt-
teil- und Wohngebietsfeste,
organisieren alljährlich
unterschiedliche Ver-
anstaltungen. Sie haben
bisher über 20 Aus-stel-
lungen der Werke ver-
schiedener Künstler ermög-
licht und gestalten selbst
Ausstellungen zu diversen
Themen. Es gab
Wissenswettbewerbe für
Schüler und Eltern und einen
Fotowettbewerb anlässlich
des 30-jährigen Bestehens
des Großen Dreesches. Die

Ergebnisse wurden im Stadt-
haus, der AOK, der SWG, der
WGS, dem Haus der Kommu-
nalen Selbstverwaltung, den
Regionalbüros der Stadtver-
waltung und an einigen Schu-
len gezeigt. Diese Aktion mün-
dete in einer großen Ausstellung
im Stadtgeschichtsmuseum.
Ganz wichtig aber ist, dass die
Mitarbeiter der Stadtteilbüros es
verstanden haben, die Bürger so
einzubeziehen, dass sie sich ak-
tiv am Leben in ihrem Wohn-
gebiet beteiligen.

Ständig erweitert
Der Große Dreesch, Neu Zip-
pendorf und das Mueßer Holz
haben sich sehr verändert und
mit ihnen auch die Stadt-
teilbüros für Stadtplanung und
Wohnumfeldverbesserung.
Auch die Büros haben ihre
Möglichkeiten zum Nutzen der

Einwohner erweitert. Die Ar-
beitsbedingungen für die Mit-
arbeiter haben sich im Laufe der
Jahre erheblich verbessert. In
den Büros sitzen inzwischen
nicht nur Mitarbeiter der Zu-
kunftswerkstatt. So haben u. a.
die Stadtteilmanager für
Soziales und für Wirtschaft hier
ihren Arbeitsplatz. Hier tagen
auch die Ortsbeiräte Großer
Dreesch und Neu Zippendorf.
Die Kinder vom Bauspielplatz
gestalten hier ihre Zeitung und
auch die Redakteure des
„Schweriner Turmblicks“ ar-
beiten dort.

Von Anfang an dabei
Wer die Stadtteilbüros kennt,
kennt natürlich auch Monika
Bohms. Sie ist von Anfang an
dabei und hat alle Umzüge, al-
le Veränderungen miterlebt. Da
ging es von der Anne-Frank-
Straße 12 in die Nummer 31. Es
kamen die Keplerstraße 21 und
die Rostocker Straße 5 hinzu.
Von der Keplerstraße 21 ging
es in die 4. Die Orte und die
Mitarbeiter wechselten. Wer
blieb, war Monika Bohms. Wer
sie kennt, weiß sie ob ihrer
Zuverlässigkeit, ihrer Sach-
kenntnis, ihrer Einsatzbereit-
schaft und ihrer Freundlichkeit
zu schätzen. Bei ihr gehen die
Dinge immer unaufgeregt, zu-
mindest für den Außen-
stehenden.
Nach nun fast zehn Jahren wird
sie im Juni in den verdienten
Ruhestand treten. Zum Dank-
sagen ist es nie zu früh. Wir
wollen es aber etwas aus-
giebiger tun und werden dazu
Gelegenheit haben, wenn wir
voraussichtlich im Juni das 10-
jährige Bestehen der Stadtteil-
büros mit einem Fest, zu dem
die Einwohner herzlich einge-
laden sind, begehen.

Peter Wolf, 
Zukunftswerkstatt Schwerin e.V.

Die Mitarbeiter des Stadtteil-
büros Neu Zippendorf
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Fortsetzung von Seite 1
Dabei wurden die Probleme des
Stadtteils keineswegs aus-
gespart, denn die gibt es gera-
de im Mueßer Holz zuhauf.
Weit vorn rangiert seit Jahren
die mangelnde Sauberkeit. Der
Schmutz auf Spielplätzen,
Wegen, Grünanlagen und im
Wald missfällt fast der Hälfte
aller Befragten. In weitem Ab-
stand folgen nicht angeleinte
und Maulkorb freie Hunde samt
ihren Verunreinigungen, ferner
die zahlreichen leeren und
unsanierten Wohnungen.
Ihnen gegenüber stehen Vor-
züge wie die Nähe zur Natur
(Wald und Wasser), die gute
Verkehrsanbindung per Bahn
und Bus zur Innenstadt sowie
die sortimentsreichen Einkaufs-
möglichkeiten.
Die Auskunftsfreudigkeit der
Einwohner zeigte sich allerdings
sehr differenziert; sie reichte von
emotionsgeladenen Lebens-
schilderungen bis zu schroffer
Ablehnung.

Probleme der Migranten
Mit dem spezifischen Problem-
kreis der Migranten - deutsch-
stämmige Spätaussiedler und
jüdische Zuwanderer - wurde
besonders das Befragerpaar

Die Zensur für das Mueßer Holz...
konfrontiert, das aus einem
Ortsansässigen und einer Deut-
schen aus Russland bestand.
Ihm öffneten sich vorurteilsfrei
Migrantenwohnungen, und in
den meist sehr zeitintensiven
Gesprächen offenbarten sich ge-
brochene Biografien und Zeug-
nisse politischer Willkür des
vergangenen Jahrhunderts.
Deutsche aus Russland etwa
sind nirgendwo zu Hause,
gelitten weder in Russland noch
in Deutschland. "Sie fühlen sich
wie Fische, die man aufs Tro-
ckene geworfen hat", schrieb
die Hamburger Wochenzeitung
„Die Zeit“ unlängst, „den ein-
zigen Halt finden sie in ihren
Familien.“ Hinzu kommt
gerade im Osten Deutschland,
dass durch die Erfahrungen mit
sowjetischen Armeeangehöri-
gen zu DDR-Zeiten alle Zu-
wanderer pauschal als Russen
bezeichnet und  von vielen an-
gesichts der gegenwärtig sehr
hohen Arbeitslosigkeit als un-
liebsame wirtschaftliche Kon-
kurrenz empfunden werden.
Fremd in der  Heimat ihrer Vor-
fahren, fremd aber auch in den
nationalistisch sich entwi-
ckelnden Nachfolgestaaten der
UdSSR, offenbaren sie eine ge-
spaltene Identität, mit der sie

sich von anderen Immigranten
unterscheiden. Die Sehnsucht
nach einem Zuhause ist schier
überbordend, aber: Ein Zurück
gibt es nicht, denn in Kasachs-
tan oder in der Ukraine spricht
man heute eine andere, die

Die Landeshauptstadt Schwe-
rin ruft zum dritten Mal zu
einem landesweiten Schreib-
wettbewerb auf. Der Wett-
bewerb steht erstmals unter
einem Motto. In diesem Jahr
sollen sich Freizeitautoren,
die in Mecklenburg - Vor-
pommern leben oder hier ge-
boren sind, Gedanken zum
Thema „Begegnungen“ ma-
chen. Gesucht werden die
fünf besten Autoren. Teil-
nehmen können alle über 18
Jahre, die Lust am Schreiben
haben. Die Teilnehmer soll-

Dritter Schreibwettbewerb ausgelobt

ten bisher kein Buch ver-
öffentlicht haben und die
eingereichten Texte bisher
unveröffentlicht sein. Die
Einsendungen dürfen nicht
mehr als 10 DIN A4-Seiten
umfassen. Handschriftliche
Arbeiten werden nicht ak-
zeptiert. Einsendungen bis
31. August 2004 an: 
Landeshauptstadt
Schwerin, 
Abteilung Kultur, 
z. H. Brigitte Wils, 
Am Packhof 2 - 6,
19053 Schwerin

Anzeige

Der 2. Trödelmarkt auf dem
Berliner Platz am 17. April
hatte einiges an Attraktionen
zu bieten und entwickelt sich

somit langsam zu einer rich-
tigen Einrichtung. Neben den
24 Hobbytrödlern, die viel
Spaß daran hatten, Altes,

wiederentdeckte eigene Spra-
che, auch im übertragenen Sin-
ne. Schwerins schönes Umland
allein kann die Heimat nicht
ersetzen. Toleranz ist gefragt.

hu/ric

ErfolgrErfolgreicheich

Gebrauchtes - eben 'Trödel' -
an den Mann bzw. die Frau zu
bringen, sorgten u.a. ein
Clown, ein Kinderkarussell
und der Spielbus des Bau-
spielplatzes für angemessene
kulturelle Umrahmung. Die
zahlreichen Besucher dankten
es mit entsprechenden Um-
sätzen. Auf Grund der guten
Resonanz plant das Stadt-
teilmanagement für den
Herbst einen weiteren Trödel-
markt zu organisieren. Die
ersten Anmeldungen liegen
bereits vor. raho

Auflösung des Kreuzworträtsels
Waagerecht:5. Ballade, 6. Managua, 10. arid, 11.Randers, 12. oval, 15. Kante,
16. Insel, 17. Not, 19. Kue, 20. Aesop, 22. Cosbuc, 23. Riemen, 24. Azalee, 26.
Humber, 28. Rilla, 31. Rag, 32. Zar, 34. Stuhl, 35. steif, 38. Lupe, 39. Matthus,
41. Watt, 42. neidlos, 43. Schabow.
Senkrecht: 1. Kleid, 2. Oder, 3. Pass, 4. Agave, 5. Braten, 7. Ablage, 8. Kneese,
9. Merino, 13. Sahib, 14. Sense, 18. trotzig, 19. Kredenz, 20. Acker, 21. Praha,
25. Lunte, 27. Motiv, 29. Inlett, 30. Lasche, 31. Raglan, 33. Rostow, 36. Sprit, 37.
Laube, 39. Moos, 40. Sica.
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Von Hütten bauen bis klönen am Lagerfeuer
Fünf Jahre Bauspielplatz

Der Bauspielplatz Schwerin e.
V. hat sich aus der Idee heraus
gegründet, mit Kindern und
Jugendlichen im Plattenbau-
gebiet von Schwerin (Stadtteil
Mueßer Holz) einen offenen
Spielraum mit pädagogischer
Betreuung, „den Bau-Spiel-
Platz“, zu errichten. Ziel hierbei
war und ist, dass  Kinder und
Jugendliche nach der Schule und
in den Ferien durch aktive Ein-
bindung ihren Spielraum selbst
errichten und gestalten.

Wie alles begann
Am 1. April 1999 starteten die
Vereinsmitglieder zusammen
mit Ingelore Utke das Projekt.
Ingelore Utke ist die erste und
einzige für ein Jahr  durch die
Zukunftswerkstatt e.V. einge-
stellte Mitarbeiterin bei den
inhaltlichen und organisatori-
schen Vorbereitungen. Sie be-
reiste bereits bestehenden Bau-
spielplätze, um Anregungen
und Ideen für den Neubeginn
zu sammeln. 
In den am Bauspielplatz an-
grenzenden Kindergärten und
Horten wurde zu einem Mal-
wettbewerb unter dem Motto
„Wie sieht mein Bauspielplatz
aus?“ aufgerufen. Die Teilneh-
mer versuchten auf künstleri-
schem Weg ihre Vorstellungen
über einen Bauspielplatz zu ver-
mitteln. Wichtig während der
Vorbereitungen waren auch das
Suchen und Finden von Spon-
soren für Werkzeuge und Bau-
materialien, um das Bauen zu
ermöglichen sowie die Sich-
erung (Einzäunung) des Ge-
ländes zu gewährleisten.
Am 1. Juni 1999 war es dann
soweit. Im Rahmen eines gro-
ßen Kinderfestes mit vielen Ak-
tivitäten waren Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene des
Mueßer Holzes und natürlich
auch aus den benachbarten
Stadtteilen eingeladen, einen
pädagogisch betreuten (Bau-)

Spielplatz in Besitz zu nehmen.
Vieles ist hier möglich wie z.B.
Hütten bauen, Werkeln mit
Holz, Basteln mit Natur- und
Recyclingmaterialien sowie
Klönen und Essen am Lager-
feuer. 

Spielend lernen
Seit der Eröffnung ist der Platz
regelmäßig von Montag bis
Freitag für Kinder und Kinder-
gruppen geöffnet. Der
Bauspielplatz „Mueßer
Holz Bauer“ hat sich mit
einer herausragenden
Angebotsvielfalt zu einer
anerkannten Einrich-
tung der Kinder- und
Jugendarbeit in der
Stadt Schwerin ent-
wickelt. 
Mit weiteren Mitarbei-
ter/innen kamen auch
neue Möglichkeiten und
Ideen. Die Angebote
reichen nun vom of-
fenen Platz (Haus) mit
vielfältigen Aktivitäten wie:
Kennen lernen alter Handwerks-
und Handarbeitstechniken, Bac-
ken im Lehmbackofen, Pflegen
und Ernten im Garten über
Projektangebote für Gruppen
und Klassen bis zu Ferien-
freizeiten auf dem Platz sowie
überregional. Die Projekte
konnten nur durch Unter-
stützung verschiedener Förder-
institutionen organisiert und
durchgeführt werden. 

Bezahlbare Ferienangebote
Besonders zu erwähnen ist das
schon zur Tradition gewordene
Sommercamp. Mädchen und
Jungen vor allem aus den Stadt-
teilen Mueßer Holz und Neu
Zippendorf können ein bezahl-
bares Ferienangebot, ungeach-
tet der eigenen familiären
Situation, wahrnehmen und
genießen. Durch das jährlich
wechselnde Thema können sich
die Teilnehmer an der Ent-

wicklung und Herstellung neuer
Angebotsmöglichkeiten für den
Bauspielplatz unter professio-
neller Anleitung beteiligen. 
So entstanden ein Lehmback-
ofen, die Holz- und Metall-
werkstatt, die mobile Sinnes-
ausstellung u.a. Diese selbst-
gefertigten Ergebnisse sind
heute weitere Möglichkeiten für
Aktivitäten auf dem Bauspiel-
platz.

Obwohl der Bauspielplatz den
Kindern die Möglichkeit bietet,
Gefühle wie Abbau von Wut,
Aggression und Unzufrieden-
heit zuzulassen, gibt es ganz be-
sonders außerhalb der Öff-
nungszeiten immer wieder
mutwillige Zerstörung und Van-
dalismus. Deshalb stehen Kin-
der, Mitarbeiter und Vereins-
mitglieder im gedanklichen
Austausch und suchen nach
Lösungen. 
Hier setzt der präventive Ge-
danke von Bau- und Abenteuer-
spielplätzen ein. Die Zerstörung
findet nicht mehr im Wohngebiet
statt und Geschehnisse dieser Art
werden in Gesprächen und ge-
meinsamen Aufräum- und
Aufbauaktionen mit pädago-
gischer Unterstützung der Mit-
arbeiter/ innen aufgearbeitet.

Es wird gefeiert
In diesem Jahr gibt es zwei ganz
wichtige Höhepunkte. Zum
Einen findet am 1. Juni ein

großes Kinderfest „Buntes Jahr-
markttreiben“ mit vielen At-
traktionen und Aktionen mit
Unterstützung der benachbarten
Kinder- und Jugendeinrichtun-
gen und Schulen statt. Es ist ei-
nerseits der Kindertag und an-
dererseits das 5. Jubiläum des
Bauspielplatzes, zu dem wir ab
14.00 Uhr mit einem großen
Überraschungsprogramm starten.

BSP wird erweitert
Zum Anderen kann im Rahmen
des Förderprogramms „Stadt-
teile mit besonderem Entwick-
lungsbedarf - Die Soziale Stadt“
die Sicherung und Erweiterung
des Bauspielplatzgeländes vor-
genommen werden. 
So ist die Finanzierung der
baulichen Investitions- und
Planungskosten unter Berück-
sichtigung eines zu leistenden
Eigenanteils sicher gestellt. Der
Bauspielplatz Schwerin e.V.
würde nicht seinen Ansprüchen
gerecht werden, wenn nicht die
Konzeption der neuen Ange-
bote wie auch die territoriale Er-
weiterung, Planung und bauliche
Ausführung der Platzerweiter-
ung unter maßgeblicher Betei-
ligung von Kindern und Ju-
gendlichen stattfinden würde.
Diese ergeben sich aus den
verschiedenen baulichen Maß-
nahmen, die im Jahr 2004 und
2005 auf dem Bauspielplatz-
gelände organisiert und durch-
geführt werden sollen. 
Mit diesem Programm wird eine
langfristige Planung in der
Kinder- und Jugendarbeit auf
dem Bauspielplatz ermöglicht,
die Angebotspalette wird auf dem
Bauspielplatzgelände langfristig
sichergestellt und demzufolge
kann der Verein mit seinen Mit-
arbeiter/innen den zunehmenden
sozialen und pädagogischen
Anforderungen in den  Stadtteilen
Mueßer Holz und Neu Zippen-
dorf gerecht werden.

Silke Tennstedt

VEREINE
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Caritas - die helfende Hand der katholischen Kirche
Fachdienst „Besondere Lebenslagen“ auch im Muefler Holz

Bereits kurz nach der Wende
nahm die Caritas in Schwerin
ihre Tätigkeit auf. Eine sich ab-
zeichnende Konzentration von
sozial Schwachen und den da-
mit meist einhergehenden Pro-
blemen veranlasste die Caritas,
im Februar 2003 in der Kant-
straße 34 ein Büro einzurichten.
Hier wird unter der Leitung von
Sozialarbeiter Florian Brand
und weiteren vier Sozial-
arbeitern ein Fachdienst
für „Besondere Lebens-
lagen“ angeboten. Was
sich dahinter verbirgt,
erläutert Manuela Haus-
wald, Sozialarbeiterin
der Caritas in der Kant-
straße. „Eine 'Besondere
Lebenslage' kann sich
oft und für einige auch
überraschend ergeben.
Um nur einige wesent-
liche Umstände zu nen-
nen, will ich mich auf
plötzliche Arbeitslosig-
keit, Alkoholprobleme,
Situationen nach Haft-
entlassung, Überschul-
dung oder Bedrohung
durch Wohnungslosig-
keit beschränken. 

Angebot der WGS
Dass wir auch in der
Kantstraße 34 zu finden
sind, geht auf ein Angebot der
WGS zurück. Dieses Haus gilt
als ein so genanntes Problem-
haus. Hier aber auch im wei-
teren Umfeld gibt es sehr viele
Mieter, die vielschichtige Pro-
bleme haben und direkt in
unsere Zielgruppe fallen. Das
sind unter anderem Bedrohung
durch Wohnungslosigkeit, Hilfe
bei Behördenangelegenheiten,
finanzielle Schwierigkeiten, so-
ziale Isolation und ähnlich ge-
lagerte Probleme. In diesen
Fällen bieten wir unsere viel-
fältige Hilfe und Unterstützung
an und versuchen, mit den Be-
troffenen gemeinsam eine Lö-

sung zu finden. Das ist mitunter
gar nicht so einfach, denn viele
Menschen haben Schwierig-
keiten sich uns zu öffnen und
über ihre Probleme zu reden,
geschweige denn sie aktiv an-
zugehen.
Unser Ziel ist es natürlich
grundsätzlich jeden zu errei-
chen, wenn er denn erreicht
werden will.“

Und was unterscheidet 
Sie von anderen 

in diesem Bereich Tätigen? 
„Das Besondere an unserer Ar-
beit ist, dass wir auf den Men-
schen zugehen und ihn dabei
akzeptieren wie er ist, mit seiner
ganzen Problematik, in seinem
ganzen Erscheinen, auch wenn
es ungepflegt oder hygienisch
nicht ganz in Ordnung ist. Wir
kümmern uns also vorrangig
um diejenigen, die sonst über-
all rausfallen. Es sind ganz oft
diejenigen, die ganz unten
stehen, die sich nicht richtig ar-
tikulieren können, die keine
tragfähigen sozialen Bindungen

haben und mit ihren Problemen
allein stehen oder einfach nur
überfordert sind.“ Doch unsere
angebotenen Dienste beschrän-
ken sich nicht nur auf eine ein-
malige Beratung oder Unter-
stützung.
In vielen Fällen ist es eine
monatliche, oftmals noch länger
begleitende Betreuung der be-
troffenen Personen.“
Die leider nicht immer von

Erfolg gekrönt ist, wie Sozial-
arbeiter Florian Brand zu be-
richten weiß: „Zunehmend ist
es ein sehr langer Prozess, der
auch oftmals von Rückschlägen
gekennzeichnet ist, gerade
wenn Alkohol mit im Spiel ist.
Dann erleben wir, dass was wir
im Laufe eines Jahres aufgebaut
haben, innerhalb von einer
Woche wieder kaputt ist. Da-
durch darf man sich aber in
engagierter Sozialarbeit nicht
entmutigen lassen.
Mitunter ist es eben ein Prozess,
der über Jahre andauern muss
und auch einen Neustart be-
inhalten kann. Das ist einfach

so, wenn man sich um die Ärm-
sten der Armen kümmert, und
da sind uns auch kleine Erfolge
wichtig. Dabei stehen wir na-
türlich nicht allein.
Wir unterhalten zahlreiche 
direkte Verbindungen zum
Sozialamt, zum Arbeitsamt, zu
Wohnungsunternehmen, und
weiteren Einrichtungen, die
sonst noch zur Lösung der
gegebenen Problemlagen ge-

eignet sind. Das
reicht sogar soweit,
dass wir eine Haus-
wirtschafterin ha-
ben, die den wirk-
lich bedürftigen
Leuten ein gesun-
des Essen kocht und
mit ihnen gemein-
sam auch schon mal
bei der Grundrei-
nigung hilft. Das
heißt also, wir sind
nicht nur eine 'Hän-
gematte', nein, wir
fordern auch Ak-
tivitäten der Be-
troffenen. 

Preisgünstig
„Carisatt“

Eine wichtige Er-
gänzung unserer
Angebote ist u.a.
der Laden 'Carisatt',

wo Lebensmittel und Güter des
täglichen und periodischen
Bedarfes zu ganz niedrigen
Preisen gekauft werden können.
Wichtig ist mir noch zu erwäh-
nen, dass wir, auch wenn unser
Sitz im Mueßer Holz liegt,
natürlich für alle Stadtteile als
Ansprechpartner und Hilfeleis-
tender zur Verfügung stehen.
Deshalb sind wir für jeden ,der
uns braucht, täglich von Montag
bis Freitag von 8.00 bis 15.30
Uhr in der Kantstraße 34 zu
erreichen. Auch ist es möglich,
mit uns telefonisch unter
(0385)59059-0 in Kontakt zu
treten.“ raho

Eine Heimstätte für Menschen in besonderen Lebenslagen



Spaß am Volleyball

Am 20. März fand das 7.
Volleyballturnier des Kirchen-
kreises Wismar statt.
Zehn Mannschaften reisten
dazu aus Schwerin und Um-
gebung nach Banzkow an, um
wie jedes Jahr ehrgeizig um den
Sieg zu kämpften und dabei viel
Spaß zu haben.
Sieger in der Kategorie „Profi“
wurde zum dritten Mal in Folge
die Mannschaft des Jugend-
klubs „Travellers“. Dabei hatte
sie es mit ernstzunehmenden
Gegnern zu tun, wie den Mann-
schaften des im Mueßer Holz
beheimateten Jugendklub
„Wüstenschiff“ sowie „Gold-
berg“ aus der gleichnamigen

Stadt im Landkreis Parchim.
Die „Travellers“, zu denen auch
ich gehöre, haben es also ge-
schafft!
Unsere Mannschaft „Travel-
lers“ existiert in dieser Beset-
zung schon seit drei Jahren. An-
gefangen hat alles nachdem wir
Trainingsmöglichkeiten in der
Sporthalle am Karl-Liebknecht-
Platz erhielten. Da der Jugend-
klub „Travellers“ zum größten
Teil von Aussiedlern und
Migranten besucht wird,
kommen zu unserem Training
am Dienstag nur Russisch
sprechende Jugendliche, ob-
wohl wir uns über einheimische
Jugendliche ebenfalls sehr

freuen würden. Deswegen
möchte ich an dieser Stelle alle,
die Spaß am Volleyball haben
und keine Vorurteile hegen, zu
unserem Training herzlich ein-
laden. Näheres könnt ihr im Ju-
gendklub in der Robert-Have-
mann-Straße 16 oder unter
Telefon 0385/ 3 94 18 37 bei
Erika Martin und Vladimir
Volkov erfahren.
Aber was ist eine Volleyball-
mannschaft, die nur einmal in
der Woche trainiert? Natürlich,
nicht unbedingt gut vorbereitet.
Zum Glück haben wir die
Möglichkeit, zusätzlich freitags
bei den Lehrern der Waldorf-
schule in der Sporthalle Hegel-
straße zu trainieren. Im ver-

gangenen Herbst sind wir das
erste Mal dort gewesen, seitdem
spielen wir als „Dauergäste“
zum Wochenende zusammen
mit unseren Gastgebern
Volleyball. Ohne das Freitags-
training wären wir bei weitem
nicht so fit für das Turnier
gewesen. Die Lehrer der Wal-
dorfschule sind ein Beispiel
dafür, wie Integration erfolg-
reich vonstatten gehen kann,
wie Aussiedler und Migranten
Berührungsängste genommen
werden und wie Vorurteile auf
beiden Seiten schwinden. Der
Sport bietet dazu einen sehr gut
geeigneten Rahmen.

Eva Heinrichs
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Äußerlich leider noch unsaniert - inhaltlich aber erlesen
Eine der größten Grundschulen Schwerins mit interessantem Profil

Ab August beginnt für viele
Kinder ein neuer Lebensab-
schnitt. Sie besuchen das erste
Mal eine Schule. Eltern stehen
somit vor der oftmals recht
schwierig zu entscheidenden
Frage, welche Schu-
le für ihr Kind am
besten geeignet ist.
Der erste Schultag
stellt für ein Kind
und auch für die El-
tern ein besonderes
Ereignis dar.
Es ist der Eintritt ih-
res Kindes in eine
„Welt“. Bisher hat
das Kind vor allem
in der Familie ge-
lebt. Vielleicht hat es schon die
Kindertagesstätte, die Vor-
schulklasse oder eine Spielgrup-
pe kennen gelernt. Nun wird es
in einer Grundschulklasse in der
Schule lernen - mit neuen
Kindern in neuen Gruppen. Es
wird neuen Erwachsenen be-
gegnen, neuen Formen des
Lernens, neuen Inhalten und
wenn die Familiensprache nicht
Deutsch ist, einer neuen
Sprache.
Eines haben alle Schulen ge-
meinsam, nämlich den Bil-
dungs- und Erziehungsauftrag,
festgeschrieben im Schulgesetz
des Landes. 
Bei der Umsetzung gibt es
vielschichtige Ausrichtungen
und Herangehensweisen, denn
die Schulen planen und ge-
stalten den Unterricht, die
Erziehung und die Organisation
ihrer inneren Angelegenheiten
eigenverantwortlich.
Einen in bestimmten Teilen be-
sonderen Weg geht dabei die
„Grundschule am Mueßer
Berg“. Deren Leiterin, Andrea
Antemann, hat mit ihrem 19-
köpfigen Kollegium ein inte-
ressantes Schulprofil entwickelt
und setzt es, seit 13 Jahren
ständig erweitert, erfolgreich um.
„Uns reicht nicht aus, wenn wir

die Kinder rechnen, lesen und
schreiben lehren und ihr Um-
weltwissen erweitern.
Wir müssen ihnen vor allem
dabei helfen, ihre Persönlich-
keit zu stärken, ihre Lernfreude

zu unterstützen und ihre An-
strengungsbereitschaft aus-
zubauen. Angepasst an die
Gegebenheiten in unserem
Wohnumfeld gehen wir einen
Weg der individuellen optima-
len Förderung sowohl durch
Begabtenförderung als auch
durch Nachhilfe“, erläutert An-
drea Antemann.

Förderung von Anfang an
„Die Kinder kommen in die
Schule und können sehr Unter-
schiedliches. Diese unterschied-
lichen Lernvoraussetzungen
müssen im Unterricht berück-
sichtigt werden, damit alle
erfolgreich lernen können. Da
geht es nicht mehr, dass alle
Kinder zur gleichen Zeit den
gleichen Unterrichtsstoff erar-
beiten. Hier gehen wir sehr
individuell vor und holen jedes
Kind dort ab, wo es steht, da-
mit es mit den bestmöglichen
Ergebnissen für sich dann die
Schule verlassen kann. Dazu
bieten wir ein umfangreiches
Nachhilfe- und Begabtenför-
derprogramm für jedes Kind in
der Unterrichtszeit an. Zu-
sätzlich fördern wir Kinder mit
Lese-Rechtschreib-
schwierigkeiten oder auch Ma-
theschwäche. Daneben erhalten

Kinder ausländischer Herkunft
individuellen Sprachunterricht
nach Bedarf. So versuchen wir
sowohl im unterrichtlichen als
auch für den außerunterricht-
lichen Bereich, Begabungen,
Neigungen und Interessen zu
finden und zu fördern. Dazu
bieten wir nach dem Unterricht
für die Kinder kostenlose
Angebotsstunden in
unterschiedlichsten Bereichen,
wie Kunst, Hand-, Fußball,
Mathe, Basteln usw. an. Auch
der schuleigene Freizeittreff ist
täglich geöffnet.

Kleingruppenunterricht
„Entwicklungsverzögerungen
können bei einzelnen Kindern
z.B. in den Bereichen des Den-
kens, der Sprache, des Ge-
dächtnisses, der Motorik und
der Wahrnehmung auftreten.
Sie benötigen einfach mehr
Zeit um aufzuholen. Für
diese halten wir ein beson-
deres Angebot bereit - den
Kleingruppenunterricht.
Hier wird über den
Zeitraum von drei Jahren
der Lehrstoff der ersten und
zweiten Klasse vermittelt.
In Schwerin sind wir die
einzige Schule mit einem
derartigen Angebot, das
sehr erfolgreich ist“, so An-
drea Antemann.

PC immer dabei
„Unsere Schule will von An-
fang an dazu beitragen, dass
sich die Schüler in der Medien-
welt zurecht finden und sie
sinnvoll nutzen können. Die
Nutzung der Medien im Unter-
richt bietet allen Schülern die
Chance, ihre Fähigkeit zum
selbstständigen Lernen weiter
zu entwickeln. Deshalb haben
wir neben einem Computer-
kabinett in jedem Klassenraum
eine Medienecke mit einem
Multimediacomputer-Arbeits-
platz. Weiterhin steht allen die

eigene Bibliothek offen.
In unseren Klassen lernen Kin-
der verschiedener Nationalitäten
und Kulturkreise
miteinander und voneinander.
Wurde bisher ab dem 3. Schul-
jahr Englisch unterrichtet, so
werden wir im Schuljahr
2004/2005 bereits ab der ersten
Klasse beginnen.

Freizeit und Sport
Insgesamt versuchen wir durch
enge Kooperation mit benach-
barten Schulen und Vereinen,
unsere Schüler optimal auf die
weiterführende Schullaufbahn
vorzubereiten. So werden z.B.
interessierte Kinder im Hand-
ballprojekt durch „Grün-Weiß
Schwerin“ und im Fußball-
projekt durch „FCEintracht“

trainiert. Unser Ziel ist dabei,
die Integration begabter Schü-
ler in Sportvereine zu ermög-
lichen.“
Es gibt noch eine Vielzahl von
interessanten Angeboten, die
hier alle aufzulisten den Rah-
men der Seite sprengen würde.
Besuchen Sie doch einfach ein-
mal die „Grundschule am
Mueßer Berg“ selbst und
informieren sich über die An-
gebote in einem persönlichen
Gespräch mit der Schulleitung. 

Telefonisch erreichen Sie die
Schule unter (0385)2 01 21 07. 

raho
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Muttersprache nie verlernen - Sonntagsschule hilft
Sprache und Kultur der eigenen Vorfahren stets pflegen

Vor kurzem fand in den Nie-
derlanden eine Konferenz über
die Bewahrung und Entwick-
lung der Muttersprache in 
Migrantenfamilien statt. Die
Diskussion zum Thema: „Zwei-
sprachige Kinder - Pro und
Kontra“ weckte sehr großes in-
ternationales Interesse. 
Eine erfolgreiche Entwicklung
und Ausbildung der Kinder ist
unvorstellbar ohne die Bewah-
rung des geistigen Potenzials,
der Kultur und der Traditionen,
zu denen sie gehören. In dieser
Beziehung wurden gerade in
Deutschland gute Erfahrungen
gemacht.In Schwerin gibt es im
deutsch-russischen Kulturzen-

trum „Kontakt“ seit schon
sieben Jahren eine Sonntags-
schule für Kinder der russischen
Sprache. Heute wird der Unter-
richt in zwei Altersgruppen er-
teilt. In der jüngeren Gruppe
zeichnen die Kinder, schneiden
aus Papier verschiedene
Figuren aus, kneten, und die
Hauptsache: Sie sprechen ihre
Muttersprache. Sie erfahren
neue Wörter, beschreiben ver-
schiedene Gegenstände und Er-
eignisse, die in ihrem Leben ge-
schahen. Dieser Unterricht ist
auch eine Vorbereitung auf die
Schule. Die Kinder lernen
Zahlen, rechnen die einfachsten
Übungsbeispiele. 

Der Unterricht in der älteren
Gruppe - das ist vor allem die
russische Sprache, das Erlernen
der Buchstaben, fließend lesen
und schreiben können. Einen
großen Platz im Unterricht
nehmen die Besonderheiten der
Sprache  und die Sprachregeln
ein, letztlich die Erweiterung
des Wortschatzes. Die Haupt-
aufgabe besteht darin, den Kin-
dern nicht nur die Beherrschung
der Muttersprache beizubrin-
gen, sondern ihnen die Mög-
lichkeit zu geben, die Schönheit
ihrer Muttersprache zu erleben. 
Die Sonntagsschule könnte
auch Kindern aus deutschen
Familien beim Erlernen der

russischen Sprache sehr be-
hilflich sein. Denn Fremd-
sprachenkenntnisse bereichern
den Menschen, erweitern sei-
nen Gesichtskreis und fördern
die Integrationsprozesse. Sie
begünstigen das bessere ge-
genseitige Verständnis der Men-
schen unterschiedlicher Na-
tionalitäten.
Und was die Kinder aus den
Migrantenfamilien betrifft, so
bin ich sicher: Man kann in
jedem Land der Welt leben,
aber die Sprache und Kultur der
eigenen Vorfahren sollte man
stets pflegen.

Olga Reichlina 
Foto: Michail Michlin 

INTEGRATION
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Hier sind Kids willkommen

Eine abwechslungsreiche und
zugleich auch sinnvolle Frei-
zeitgestaltung für Kinder und
Jugendliche ist angesichts TV,
Computerspielen und Internet
heute mitunter problematisch.
Eine normale Unterhaltung, die
für die Entwicklung der Heran-
wachsenden unabdingbar ist,
wird dadurch stark einge-
schränkt.
In Schwerin versuchen Jugend-
klubs, diesen Problemen bei-
zukommen, indem sie viele ab-
wechslungsreiche
Freizeitmöglichkeiten schaffen.
Zu den ältesten Klubs solcher
Art gehört „Check up“. Seine
Türen sind schon zehn Jahre
lang für die Altersgruppen von
sechs bis 25 Jahren geöffnet.
Dienstags bis sonnabends ab 14
Uhr ist es hier immer laut und
lustig. In einem kleinen Wohn-
haus, das für diesen Klub neu
eingerichtet wurde, treffen sich
in der Regel täglich bis zu 30
Jugendliche.
Die Hauptaufgabe des Klubs
besteht darin, eine interessante
und zugleich bildende Freizeit-
gestaltung für Kinder und
Jugendliche anzubieten. Die
Palette reicht von Kultur bis
Sport. Man kann z.B. zusam-
men mit Gleichaltrigen Musik
hören, tanzen, Billard oder
Tischtennis spielen, kochen und
sogar Hilfe bei den Haus-
aufgaben bekommen. Den Mit-
arbeitern von „Check up“ ist
auch sehr wichtig, die berufli-
che Orientierung der Jugendli-
chen zu unterstützen. Sie bera-
ten bei der Auswahl eines
Berufes und helfen bei der Vor-
bereitung von Bewerbungsun-
terlagen. 
Einer der langjährigen Klub-
besucher, Enrico Senk (21), er-
zählt begeistert: 
„Das ist mein Klub. Ich habe
hier viele Freunde. Hier kann
man einfach und unkompliziert
unterschiedliche Leute kennen
lernen, mit ihnen reden, spielen
oder einfach nur Spaß haben.“

Die Klubmitarbeiter bedauern
sehr, dass keine russisch-
sprachigen Jugendlichen den
Weg hierher finden, obwohl sie
hier nicht nur interessante Frei-
zeit verbringen, sondern auch
mit deutschen Gleichaltrigen
Bekanntschaft schließen und
mit ihnen alle Fragen be-
sprechen können. 
Enrico Senk meint dazu:
„Unser Klub ist für alle offen.
Wir würden uns freuen, hier
auch Jugendliche anderer Na-

tionalitäten zu treffen. Es ist
doch interessant, über fremden
Kulturen  und Sitten etwas zu
erfahren und auch von den ei-
genen Traditionen zu er-
zählen.“

Olga Sazonova

Heute schon 
gesurft?
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In gemütlicher Runde im Klub.
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„Die Natur hat mich inspiriert“
Tatjana Tesler zeigt jüngere Kreide-Arbeiten im Stadtteilbüro

Im Stadtteilbüro Neu Zippen-
dorf in der Rostocker Straße 5
zeigt in diesen Wochen Tatjana
Tesler  zwanzig  ihrer Arbeiten
aus der jüngeren Vergangenheit
(sämtlich Kreide). Die Hobby-
künstlerin wurde 1942 in Russ-
land geboren, absolvierte 1966
die Hochschule im damaligen
Leningrad und arbeitete danach
(bis 1996) als Bauingenieur in
verschiedenen Projektierungs-
büros. 1997 kam sie nach
Schwerin und entdeckte im
Herbst 2001 die Malerei für
sich. Bei Julia Becker findet sie

seit dem Winter 2002  eine
fachkundige Mentorin.
„Die Natur inspiriert mich
immer wieder“, sagt Tatjana
Tesler über ihre Arbeiten. „Die
Natur des russischen Nordens,
wo ich zwei Jahrzehnte nahe
dem Polarkreis gelebt hatte,
schenkte mir Kraft und auch
Mut. Mein Kontakt zur Natur
in Mecklenburg beruhigt mich
und bietet mir kreative Impul-
se. Dennoch ist meine Seele
auch von den einzigartigen
Farben des Südens und des
Meeres fasziniert.“ ricWindmühle - Kreidezeichnung 

Kinder- und Jugendkino an der Astrid-Lindgren-Schule
Schülerprojekt „Kinoclub“ auf Erfolgskurs

Die ursprüngliche Idee war
eigentlich eine Schülerfirma
zu gründen. Diverse Umstän-
de machten das aber zu-
nichte. 
Eine neue Chance tat sich mit
dem Programm „Lokales
Kapital für soziale Zwecke“,
kurz LOS, auf. 
Gefördert mit Mitteln des
Programms LOS, wurde im
Atrium der Astrid-Lindgren-
Schule ein Kino installiert,
um dort für Kinder und Ju-
gendliche Filme zu zeigen.
Betrieben wird das Kino
durch ein Team aus Schü-
lerinnen und Schülern der
achten und neunten Klassen
der Schule, die, mit Unter-
stützung der Schulsozial-
arbeiterin Uta Krause und in
Kooperation mit dem
Filmverein Güstrow, Ver-
anstaltungen selber organisieren
und durchführen. 
Eigentlich sind es zwei Teams,
die den Kinoclub ausmachen.
Zum einen sind das zehn Schü-
lerinnen, die sich um die Or-
ganisation und die Filmauswahl
bis hin zur eigenen Gestaltung
von Veranstaltungsplakaten

kümmern, und zum Anderen
sechs Schüler, unter ihnen zwei
Schülerinnen, die das Ord-
nungsteam bilden. Ehrenamtlich
engagiert sich in diesem Pro-
jekt Vera Juliane Plesser, die
Mutter eines Schülers.
Neben dem Erlernen und dem
Umgang mit der Technik haben

die Schülerinnen und Schüler
auch sehr viel Spaß, beschei-
nigt einstimmig das Kinoclub-
team (siehe Foto). Und dass sich
ihr Einsatz lohnt, beweisen die
ständig wachsenden Zuschau-
erzahlen. 90 Besucher waren es
am vergangenen Kinoclubtag.
Davon können die so genannten

großen Kinos mitunter nur
träumen.
Monatlich wird ein Film für
Kinder und deren Familien
sowie ein Film für Jugend-
liche gezeigt. Bei besonderen
Themenschwerpunkten ist
auch eine anschließende Dis-
kussion vorgesehen. Somit
stellt das Kinder- und Ju-
gendkino ein neues Angebot
der Begegnung und Freizeit-
gestaltung dar.
Für spannende Filme werden
die Schüler des Kinoclubs
der Astrid-Lindgren-Schule
mit Sicherheit auch weiterhin
sorgen und diese in geeig-
neter Form rechtzeitig be-
kannt geben. Die neuen
ultimativen Kino-Termine
der Astrid-Lindgren-Schule
sind: Für Kinder bis 12 Jahre
und deren Eltern und/oder

Großeltern: 03.05.04; 07.06.04;
21.06.04 jeweils um 15 Uhr. Für
Jugendliche ab 12 Jahren:
03.05.04; 07.06.04; 21.06.04
jeweils um 17 Uhr.
Es lohnt sich also ein Besuch im
Kinoclub der Astrid-Lindgren-
Schule, Eintrittspreis für Schüler-
Innen nur ein Euro.             raho

KULTUR
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Herz und Verstand auf dem richtigen Fleck
vergangenen Jahren in der
Praxis erwarb. 
Vor allem die russisch spre-
chenden Migranten profitieren
davon, weil sie innerhalb von
sechs Monaten, solange dauert
ein Kurs, die deutsche Sprache
verstehen lernen müssen. Judith
Seifert wird so zu einer wich-
tigen Ansprechpartnerin und
Helferin für die so genannten
Neuen, die lernen sich inner-
halb kürzester Zeit zu ver-
ständigen und zu vervoll-
kommnen.
Als ich sie eines Tages fragte,
ob sie nicht Lehrerin werden
wolle, wies sie dies weit von
sich.  Sie meint, dass jeder das
tun sollte, was er gut kennt und
gern mag. So hätte man selbst
viel mehr Spaß und bringe den
Anderen mehr Nutzen. Viele in
ihrem Alter suchen aufgrund

Jeden Tag am frühen Morgen
ertönt in unserem Treppenhaus
melodisches Klopfen von
weiblichen Absätzen. Ich habe
mich schon lange an dieses
Geräusch gewöhnt, und ich
weiß ganz genau, zu wem es ge-
hört. Das ist Judith Seifert und
sie eilt zur Arbeit. 
Eine junge, hochgewachsene,
hübsche Frau. Ihr Lebenslauf
ist noch kurz: Zuerst Realschul-
abschluss, danach erlernte sie
drei Jahre den Beruf einer Kauf-
frau für Bürokommunikation.
Während dieser Ausbildung
machte sie ein Praktikum in
Sprachkursen für Ausländer in
der  Rackow-Schule Schwerin.
Nach erfolgreichem Abschluss
des Praktikums wurde sie von
der Schule übernommen und
arbeitet nun schon seit fünf Jah-
ren hier. 
Für mich stellt die Rackow-
Schule so etwas wie „eine Tür
in ein neues Leben“ dar, denn
innerhalb ihrer Wände erlernen
die Migranten der unter-

schiedlichen Nationalitäten
nicht nur das ABC der deutschen
Sprache, sondern erfahren auch
die Besonderheiten des Lebens
in Deutschland, die Traditionen
und Kultur. Das kleine Team
dieser Schule, insgesamt fünf
Mitarbeiter, unter ihnen zwei
Lehrer, schaffen hier eine be-
sondere Atmosphäre der Wärme
und des Verständnisses.
Judith Seifert ist ein gutherziger,
geselliger und aktiver Mensch,
und wie kein anderer passt sie
in dieses Team. Selbst bei der
Fülle ihrer beruflichen Pflichten
- sie muss die eingegangene
Post sortieren, Briefe und nöti-
ge Dokumentation vorbereiten,
die Buchhaltung führen, Besu-
cher empfangen usw. - bleibt sie
fröhlich und ausgeglichen.
Dabei ist sie nicht nur imstande,
alles mit der notwendigen Kom-
petenz zu schaffen, sondern
immer bereit, ihren Kollegen
und den Schülern zu helfen. 
Zugute kommen ihr die Rus-
sischkenntnisse, die sie in den

der Arbeitsmarktsituation ihr
Glück in anderen deutschen
Städten. Vielleicht haben sie
Recht. Judith Seifert jedoch hat
das Glück, in ihrer Heimatstadt
Schwerin ihrer Berufung nach-
zugehen. Hier ist sie fest ver-
wurzelt.
Ansonsten unterscheidet sich
Judith Seifert kaum von an-
deren ihres Alters. Sie tanzt
gern zu moderner Musik, sie
reist gern, sie versucht alles, um
ihre Freizeit  interessant und
unterhaltsam zu gestalten. 
Es ist schön für mich zu wissen:
Wenn der frühe Morgen kommt,
höre ich wieder  in unserem
Treppenhaus ihre Schuhabsätze
klopfen, und ich wünsche ihr
einen erfolgreichen Tag, der gu-
ten Seele von der Rackow-
Schule!

Michail Michlin 
Foto: Olga Sazonova 

Judith Seifert



Seite 14 Schweriner Turmblick Mai  2004   Nr.2   3. Jahrgang

Religiöse Unterweisung und soziale Integration
Die jüdische Gemeinde in Schwerin besteht zehn Jahre

Am 11. Mai begeht die jüdische
Gemeinde mit einem Fest ihr
zehnjähriges Jubilä um. Am 21.
April 1994 wurde sie in Schwe-
rin mit 23 Mitgliedern wie-
derbelebt, heute gehören ihr 940
an.

Aus der Geschichte
der Gemeinde

Jüdisches Leben hat in Schwe-
rin jedoch eine längere Tra-
dition. So lebten 1749 hier 30
jüdische Familien. 1819 wur-
de eine Synagoge in der Nähe
des Schlachtermarktes er-
richtet. In ihr fanden die got-
tesdienstlichen Versammlun-
gen statt. Nach der Macht-
ergreifung der Nationalsozia-
listen 1933 machte deren Ter-
ror auch vor der jüdischen
Gemeinde in Schwerin nicht
Halt, in der Nacht vom 9.
zum 10. November 1938
wurde die Synagoge in Brand
gesetzt. Da das Feuer auf
Nachbarhäuser überzugrei-
fen drohte, wurden Ge-
meindeglieder gezwungen,
eigenhändig ihr Gotteshaus ab-
zureißen. Von 1000 Juden in
Mecklenburg überlebten nur 46
die Vernichtungslager. Nach
1945 wurde im Erdgeschoss des
Hauses am Schlachtermarkt 3
ein Gebetsraum eingerichtet.
Bis zu Beginn der siebziger
Jahre fanden hier Gottesdienste
statt. Nach jüdischem Glauben
müssen bei einem Gottesdienst
mindestens zehn erwachsene
Männer anwesend sein. Da
dieses nicht mehr der Fall war,
löste sich die jüdische Ge-
meinde auf. 1984 entstand in
den Räumen der Landesge-
meinde eine Gedenkstätte.

Reges Leben in der neuen
Gemeinde

Seit ihrer Neugründung ist die
Gemeinde beständig gewach-
sen. Sie zählt heute 940 Mit-
glieder. Gegenwärtig liegen

wiederum 40 Anträge auf Mit-
gliedschaft vor. Die Gemeinde
besteht ausschließlich aus
Zuwanderern aus den Staaten
der ehemaligen Sowjetunion.
Schwerpunkte der Arbeit der
Gemeinde sind die religiöse
Unterweisung und die soziale
Integration der Gemeindemit-
glieder.

Das Gemeindeleben vollzieht
sich in vielfältiger Art und
Weise. Zum Sabbatbeginn am
Freitagabend und am Sonna-
bend findet dreimal im Monat
ein Gottesdienst statt. Am 23.
April 2002 wurde William
Wolff als Landesrabbiner in sein
Amt eingeführt. Er gibt den Ge-
meinden in Schwerin und
Rostock Halt, hält regelmäßige
Sonntagsschulen, Sabbatfeiern
und Gottesdienste ab und führt
die Gläubigen wieder langsam
an ihre religiösen Wurzeln
heran. Für die musikalische
Umrahmung sorgt der Sy-
nagogalchor, der aus 17 Mit-
gliedern besteht. Seine Aufgabe
ist es, die jüdischen Gebete zu
singen. Außerdem findet regel-
mäßig für alle Kinder bis zwölf
Jahre eine Sonntagsschule statt.
Auch ein Jugendclub und ein
Theater bestehen. 

Die jüdischen Feste finden bei
den Gästen großen Anklang.

Die Aufgaben der sozialen Be-
treuung sind vielfältig. Für
Menschen ab 60 wird Deutsch-
unterricht durchgeführt. Er zählt
gegenwärtig 90 Teilnehmer in
sechs Gruppen. Beratung be-
kommen die Gemeindeglieder
auch im Umgang mit den

Behörden. Ihnen werden
Schreiben von Ämtern und
Wohnungsgesellschaften über-
setzt. Sie erfahren auch, wie sie
darauf reagieren sollen. Au-
ßerdem bekommen ältere Mit-
glieder einen Dolmetscher zur
Seite, wenn sie einen Arzt-
termin wahrnehmen. Ehren-
amtliche Helferinnen der Ge-
meinde organisieren bis zu 100

solcher Termine im Monat. Die
Gemeinde hat außerdem eine
eigene Schule, einen Schach-
klub und einen Akrobatikzirkel.
Seit kurzem hat sie wieder einen
jüdischen Friedhof.
Jedoch hat die Gemeinde ein
riesiges Problem. Valeriy Bu-
nikov, Landesvorsitzender der
jüdischen Gemeinde und

Volodymyr Yankelevych,
Vorsitzender der jüdischen
Gemeinde in Schwerin be-
richten, dass der Besuch der
Gottesdienste und Feste
enorm zugenommen habe.
„Aber wir wissen nicht, wie
wir die Leute unterbringen
sollen.“ Der Gebetsraum, in
dem die Gottesdienste statt-
finden, hat nur 40 Plätze. 
Pläne für eine Sanierung und
Erweiterung bestehen bereits.
Im ersten Abschnitt sollen die
bestehenden Gebäude saniert
und im zweiten Abschnitt ein
synagogales Gebäude neu er-
richtet werden. Die voraus-
sichtlichen Kosten für das
Gemeindezentrum betragen

vier Millionen Euro. Zumindest
einen Teil der Summe will der
„Förderverein Jüdisches Ge-
meindezentrum“ durch Spen-
den aufbringen. Doch ohne fi-
nanzielle Unterstützung durch
die Stadt und das Land lässt sich
dieses notwendige Vorhaben
nicht verwirklichen.

RBR

Wieder Jugendgottesdienst

Seit September des vergan-
genen Jahres finden in der
evangelischen Petruskirche
alle zwei Monate C-Punkt-
Jugendgottesdienste statt. 
Veranstaltet werden sie von
der Kirchgemeinde und der
Landeskirch- lichen Ge-
meinschaft (Jugend). Anders
als der traditionelle Sonn-

tagsgottesdienst mit seiner
Liturgie wird hier mit An-
spielen und modernen Lie-
dern jungen Leuten Nach-
denkenswertes geboten. 

Der nächste C-Punkt-Gottes-
dienst findet am 7. Mai um
19.30 Uhr wieder in der
Petruskirche statt. 

Der Gebetsraum im jüdischen Gemeindehaus

WELT DES GLAUBENS
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„In der weiten Fläche des Sees
spiegelt sich ein Teil der Sil-
houette der Stadt, und im Hin-
tergrund taucht in bläulichem
Schimmer der Paulsdamm auf,
schnittige Segelboote kreuzen die
Wellen, und die Insel Kaninchen-
werder schwimmt darin wie ein
grünes Traumschiff.“
Der Regionalschriftsteller Fritz
Meyer-Scharffenberg (1912-
1975) schrieb dies vor gut 40
Jahren in seinem viel gelesenen
Band „Schwerin und seine
sieben Seen“, und er könnte es
heute noch genauso formulie-
ren. Er stand auf der Straße Am
Strand in Zippendorf und ließ
„die Seele baumeln“.
Anders Kurt Tucholsky, dessen
Seele nicht baumelte, als er die
Hotelrechnung des Zippendor-
fer Kurhauses auf dem Born-
berg oberhalb jener Straße
präsentiert bekam: „Der Wirt

Straßen erzählen Geschichte

hebt zum Abschiedsgruß den
Hut. Er hat uns bis zum letzten
Pfennig ausgezogen, wir haben
Koffer und Mantel gerettet und
verlassen fluchtartig die Ge-
gend.“ Nachzulesen in „Schloss
Gripsholm“ 1923.
Das ehemalige Kurhaus an der
Schnittstelle Franzosenweg/
Am Strand, 1910/11 repräsen-
tativ erbaut, verrottet allerdings
heute auf prächtiger Höhe; zu
DDR-Zeiten nutzte es der
Sportclub „Traktor“ intensiv als
Heimstätte.
Die Straße selbst heißt seit 1923
so, nachdem kurz zuvor der
Strand am Zippendorfer Ufer
erstmals neu aufgeschüttet
wurde. Um 1925 entstand eine
Reihe von Gaststätten; das
erste Gasthaus, etwa in Höhe
des heutigen Strandhotels - mit
eigener Landungsbrücke, war
allerdings schon 1858 ent-
standen. Hier legte das aus Plau
stammende Dampfboot „Ernst

Alban“ an, das seit 1852 eine
zunächst ziemlich unregel-
mäßige Linie von Schwerin
nach Zippendorf betrieb.
1865 etablierte sich ein Som-
mertheater am Strand, 1879
wurde der offizielle Badebetrieb
aufgenommen. 
In den achtziger Jahren des 19.
Jahrhunderts intensivierte sich
der Ausflugsverkehr zu Wasser:
Von der Anlegestelle am
Zippendorfer Strand wurde bald
auch die Insel Kaninchenwerder
angelaufen, wo ein Gasthaus
und ein Aussichtsturm einluden.  
1909 brannte das Gasthaus Am
Strand ab, wurde ein Jahr später
aber neu eröffnet. Villen,
Sommerhäuser und Lokale ent-
standen im Umfeld, angelehnt

an die Bäderarchitektur der Ost-
seebäder. Die Bezeichnung
„Schwerins Badewanne“ kam
auf. Wer sich gründlicher über
die Ökologie des Umlands
informieren möchte, findet
leicht den Weg zur Natur-
schutzstation im Gebäude Am
Strand 9.
Die markante Promenade mit
den 66 kräftigen Pyramiden-
eichen, am 24. Mai 1997 mit
einer Beach-Party flippig einge-
weiht, ist heute der Stolz der
Straße Am Strand. Übrigens:
Auch der Strandsand wurde vor
sieben Jahren ausgetauscht - 13.000
Tonnen schaffte man dazu aus der
Kiesgrube Consrade heran.

ric

Am Strand
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Grünzug Keplerstraße hat Stadtteil aufgewertet
Ortstermin mit dem Oberbürgermeister im Mueßer Holz

Der Tag war gut vorbereitet,
sogar das Wetter spielte mit.
Und so fand der Informations-
besuch des Schweriner Ober-
bürgermeisters Norbert Claus-
sen am 17. März im Stadtteil
Mueßer Holz unter guten Vor-
aussetzungen statt. Auf dem
Programm stand eine Orts-
begehung, eine Beratung mit
dem Ortsbeirat und ein Ein-
wohnerforum. Dabei wurde
dem Oberbürgermeister ein
Einblick in die aktuellen Ent-
wicklungen dieses Stadtteils ge-
geben, Erreichtes gezeigt, be-
stehende Herausforderungen
benannt und geplante Projekte
diskutiert.
Das Mueßer Holz hat durch
Wohnumfeldverbesserungs-
maßnahmen eine positive Ent-
wicklung erfahren. Davon konn-
te sich der Oberbürgermeister
während der Ortsbegehung
überzeugen. So ist z.B. nach der
Errichtung der Keplerpassage
Mitte der neunziger Jahre nun
mit der Fertigstellung des
„Grünzugs Keplerstraße“ durch
die Stadt das Stadtteilzentrum
erheblich aufgewertet worden.
Eine großzügige Anlage mit
Spielplatz, Sitzbänken und viel
Grün lädt dort zum Verweilen
ein. Von einer positiven Ent-
wicklung ist das Gelände
zwischen Hegel- und Pawlow-
straße jedoch weit entfernt.
Zwar existiert für das unbebaute
Privatgelände eine Baugeneh-
migung für einen Nahversorger,

passiert ist jedoch bisher nichts.
Statt dessen vollzieht sich dort
ein ungeordnetes marktähn-
liches Treiben unter schlechten
Bedingungen. Eine Situation,
die auf erheblichen Unmut im

Stadtteil trifft, wie das Ein-
wohnerforum zeigte. 
„Wir haben den Oberbürger-
meister um Unterstützung da-
bei gebeten, diese Fläche in
Abstimmung mit dem Eigen-
tümer evtl. anderen Investoren
anzubieten, wenn absehbar wei-
terhin nichts passiert, denn
schließlich gilt die Baugeneh-
migung für den ALDI-Markt
nicht ewig“, so Ortsbeiratsvor-
sitzender Thoralf Menzlin. Im
übrigen muss das marktähnliche
Treiben durch eine entspre-
chend hergerichtete Auf-
stellfläche geordnet werden.
Der Ortsbeirat nutzte außerdem

die Gelegenheit, Norbert
Claussen die Bedeutung des
Bund-Länder-Programms
„Soziale Stadt“ für die soziale
Infrastruktur des Mueßer Hol-
zes zu verdeutlichen. Dazu

diente u.a. ein Besuch in der mit
Fördermitteln aus diesem Pro-
gramm sanierten und moderni-
sierten Kindertagestätte „Wald-
geister“ der Kita-GmbH in der
Ziolkowskistraße. Die Beratung
mit dem Oberbürgermeister in
den Räumen des Internationalen
Bundes (IB) nutzte der Orts-
beirat, das Projekt des IB für ein
Bürgerzentrum im Stadtteil
vorzustellen. „Wir haben dem
Oberbürgermeister, ausgehend
von der Situation im Stadtteil,
die Vorzüge einer Realisierung
für die weitere Entwicklung des
Gemeinwesens aufgezeigt“, er-
klärt Thoralf Menzlin dazu. 

Die Realität im Stadtteil wird
geprägt durch einen über-
durchschnittlichen Anteil ein-
kommensschwacher Familien,
ein Großteil dazu noch mit
Migrationshintergrund. Gerade

die Sprachproblematik, kul-
turelle Unterschiede und Ten-
denzen einer Abkapse-lung
von Zugewanderten wie Alt-
eingesessenen behindern die
Schaffung eines funktionie-
renden Gemeinwesens. Ein
Bürgerzentrum kann hier
durch entsprechende Pro-
jekte, auch im Rahmen des
Programms „Soziale Stadt“,
als Kommunikationszentrum
helfen.
Das Thema Ordnung und
Sauberkeit bleibt ein Dauer-
thema auch im Mueßer Holz.
Der Waldreichtum des Stadt-
teils mit seinen Möglich-

keiten der Naherholung wird
ge-schmälert durch die starke
Verschmutzung. Abschließbare
Müllcontainer bzw. Container-
stellplätze sind durch einige
Vermieter immer noch nicht
flächendeckend eingerichtet.
Die weitere Wiederbelebung
ehrenamtlicher Vorgartenpflege
bleibt ein mühsames Projekt. Es
bleibt auch in Zukunft viel zu
tun für den Ortsbeirat im
Interesse aller seiner Bewohner.
Im Ergebnis des Besuches setzt
er dabei auch auf die Unterstüt-
zung durch den Oberbürgermei-
ster.

T. M.

Um jede Stimme wird geworben
Am 13. Juni werden die Stadtvertreter gewählt

Den 13. Juni sollte sich im
Kalender jeder rot ankreuzen.
An jenem Sonntag wird ge-
wählt. In Schwerin gleich zwei-
mal: die Mitglieder der Stadt-
vertretung und die Kandidaten
für die Europawahl. Jeder wird
um seine Stimmabgabe ersucht,

denn hohe Wahlbeteiligung
spiegelt auch gewachsenes
Demokratieverständnis wider.
Für den „Turmblick“ informier-
ten wir uns bei Klaus-Dieter
Felsch (56), dem Leiter der
Wahlbehörde im Bürgeramt
Schwerin; seinen Sitz hat er im

Stadthaus am Packhof. Die
größte Aufmerksamkeit erfährt
natürlich die Wahl der Stadt-
vertreter, sollen diese doch im-
merhin für die nächsten fünf
Jahre die Entwicklung der
Kommune vorantreiben.

Fortsetzung auf Seite 17
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Um jede Stimme wird...

Fortsetzung von Seite 16

„Um sich zur Wahl zu stellen
ist die Aufnahme in einen Wahl-
vorschlag erforderlich“, erläu-
tert Klaus-Dieter Felsch. „Wahl-
vorschläge können politische
Parteien einreichen oder Wahl-
berechtigte, die sich zu  einer
Wählergruppe zusammen-
geschlossen haben.

Auch Einzelkandidaten
Möglich ist dies aber ebenso für
eine einzelne Person, die sich
damit selbst vorschlägt. Voraus-
gesetzt wird laut Wahlgesetz al-
lerdings, dass die Kandidatin
oder der Kandidat Deutsche
beziehungsweise Angehörige
der EU sind, am Wahltag das
18. Lebensjahr vollendet und
seit mindestens drei Monaten
ihre Hauptwohnung in Schwe-
rin haben.“
Eingereicht werden konnte der
Wahlvorschlag beim Gemein-
dewahlleiter bis zum 26. April.
Das war der 48. Tag vor der
Wahl und entsprach dem Wahl-
gesetz.
Klaus-Dieter Felsch hat als
Wahlleiter bereits vor zwei
Jahren Erfahrungen bei der
Wahl des Schweriner Ober-
bürgermeisters sowie bei der
Landtagswahl sammeln kön-
nen. Gut vorbereitet ist er auch
diesmal.
Die Landeshauptstadt ist in vier
große Wahlbereiche gegliedert.
Wahlbereich 3 umfasst u.a. den
Großen Dreesch, Bereich 4 Neu
Zippendorf und Mueßer Holz
sowie die Ortsteile Zippendorf
und Mueß. Im Stadthaus am
Packhof gibt es die Zentrale für
die Briefwahl.

Helfer sind willkommen
Von den 87 Schweriner Wahl-
lokalen befinden sich 27 im
Verbreitungsgebiet des „Schwe-
riner Turmblicks“.
Auf dem Großen Dreesch sind
es die Bertolt-Brecht- und die

Nils-Holgersson-Schule (Von-
Stauffenberg- und Friedrich-
Engels-Straße), das Sprach-
gymnasium „Juri Gagarin“
(Andrej-Sacharow-Straße), die
Kindertagesstätten „Haus Son-
nenschein“ und „Kunterbunt“
(Von-Stauffenberg- und Robert-
Havemann-Straße), das Haus
der kommunalen Selbstver-
waltung (Bertha-von-Suttner-
Straße) und Alternatives Woh-
nen e.V. (Anne-Frank-Straße).
Neu Zippendorf: Astrid-Lind-
gren-Schule (Tallinner Straße),
Haus der Begegnung (Per-
leberger Straße) und die Kinder-
tagesstätten „Mosaik“ und
„Petermännchen“ (Pilaer und
Pecser Straße).
Mueßer Holz: Albert-Schweit-
zer-, Wilhelm-Höcker-, Ernst-
Alban- und Erich-Kästner-
Schule (Lise-Meitner-, He-
gelstraße und Hamburger Al-
lee) sowie Schule am Mueßer
Berg und Schule am Fernseh-
turm (Eulerstraße und Ham-
burger Allee), außerdem die
Kindertagesstätten „Igelkin-
der“, „Spatzennest“, „Lütte Me-
ckelbörger“, „Waldgeister“ und
„Knirpsenstadt“ (Justus-von-
Liebig-, Gagarin-, Kepler-,
Ziolkowski- und Kantstraße).
Hinzu kommen die Natur-
schutzstation Am Strand (für
Zippendorf) und das Schul-
landheim an der Alten Crivitzer
Landstraße (für Mueß).
Klaus-Dieter Felsch: „Sämt-
liche Wahllokale haben am 13.
Juni einheitlich von 8 bis 18 Uhr
geöffnet. Rund 1000 Wahlhelfer
sind in Schwerin vonnöten.
Etliche fehlen allerdings noch.
So ist uns jeder willkommen,
der sich ehrenamtlich im Dienst
der demokratischen Gemein-
schaft am Wahltag zur Ver-
fügung stellt." Meldungen über
Tel. 545-1715 im Stadthaus
erbeten.

Dieter W. Angrick

„Die Platte lebt“

Stadtteilverein gegründet

Nach knapp einem Jahr inten-
siver Vorbereitung durch das
Stadtteilmanagement wurde am
26. April der Verein „Die Platte
lebt“ aus der Taufe gehoben.
Das fünfköpfige Vorstandsteam
(siehe Bild) will mittels des Ver-
eins das soziale und kulturelle
Leben in den Stadtteilen Großer
Dreesch, Neu Zippendorf und
Mueßer Holz  gezielt fördern.

Zum Vorsitzenden wurde der
Selbst-ständige 41-jährige
Steffen Mammitzsch gewählt.
„Den Verein zu gründen ging
die Idee voraus, die Nachhal-
tigkeit der laufenden und kom-
menden Projekte zu gewähr-
leisten. Dabei verfolge ich die
Idee, vorhandene Strukturen
und deren Initiativen zu ver-
netzen. Ein Verein lebt nun mal
von seinen Mitgliedern und so
werden wir, nachdem die Ge-
schäftsbereiche besetzt worden
sind, als nächstes verstärkt in
die Öffentlichkeit gehen, um für
den Verein zu werben. Ich freue
mich, dass neben einigen
ortsteilansässigen
Einrichtungen auch die SWG,
die WGS, der Stadtpräsident Dr.
Armin Jäger sowie PDS-

Fraktionschef Gerd Böttger und
der Landtagsabgeordnete Jörg
Heydorn (SPD) ihre Mitarbeit
angeboten haben“, so Mam-
mitzsch. 
Stadtpräsident Jäger will als
Vermittler zwischen Verein und
Stadtparlament agieren. 
„Ich begrüße, dass sich einige
Bürger ein Herz gefasst haben
und die Sache in die Hand neh-

men, weil wenn man
nichts selber macht, wird
da nichts. Als meine Auf-
gabe in diesem Prozess
sehe ich, dass Gruppen
die sich noch nicht richtig
in der Stadtvertretung
vertreten fühlen oder
noch keine Ansprech-
partner haben, sich an
mich wenden und ich
vermittle dann gerne.
Allerdings, ich misch’
auch gerne mit“, sagt
Jäger. 
Und PDS-Fraktionschef
Gerd Böttger ergänzt: „Ich
glaube, dass diese drei
Stadtteile das besondere
Interesse der Stadtpolitik
brauchen. Wir müssen
das Programm ‘Soziale

Stadt’ weiter schreiben und
umsetzen. Das ist mein
Interesse und deshalb begrüße
ich ausdrücklich die Gründung
des Vereins ‘Die Platte lebt’.
Dabei sehe ich als vorrangige
Aufgabe des Vereins, dass er die
Interessen der Bürgerinnen und
Bürger konkret gegenüber der
Politik artikuliert und nach
Möglichkeit auch aktiv bei der
Umsetzung mitmacht.  Durch
den Verein sehe ich die Chan-
ce, dass es  gelingt, mehr Bürger
in die Gestaltung der Prozesse
einzubeziehen.“
Vorerst wird der Verein „Die
Platte lebt“ seinen Sitz im Stadt-
teilbüro Rostocker Straße 5 ha-
ben und ist unter 32 60443 tele-
fonisch erreichbar.

raho
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Was gibt es Neues im Schweriner Zoo?
Wann waren Sie das letzte
Mal im Schweriner Zoo? Ich
war noch nie da. Aber als un-
ser zweieinhalb jähriger Neffe
Peter angerufen und gesagt
hatte: „Eva, komm!“, tat ich
es sofort. Und ich habe es
nicht bereut: Ein schöner son-
niger Tag, lustige Erdmänn-
chen und Äffchen und unser
glücklich lachender Peter!
Was gibt es Neues in unserem
Zoo? Dies fragte ich die Mit-
arbeiterin Christa Schubert
und erfuhr eine Menge Neuig-
keiten. Viele Baumaßnahmen
wurden schon zu Ostern been-
det, darunter eine Wildschwein-
anlage, in der die Tiere jetzt

viel Platz haben und sich aus-
toben können. Auch die neue
Lorianlage ist nun begehbar, die
Besucher können diese kleinen
Papageien selbst füttern - ein
schönes Erlebnis für die Kinder!
Eine weitere Baustelle, das neue
Kaninchengehege, ist ebenfalls
fertig, und die kleinen Kuschel-
tiere haben sicherlich viel Spaß
in ihrem neuen Zuhause.
Frühlingsgefühle gibt es auch
im Zoo! Die Giraffenmutti ist
wieder tragend und das Baby
kommt im Jahr 2005, weil die
Giraffen 14 Monate ihren
Nachwuchs austragen müssen.
Die junge Giraffe Makomi, die
letztes Jahr zur Welt kam, wird

im Juni ein Jahr alt und ist schon
2,5 Meter groß. Noch ein paar

Jahre und sie wird, wie der
Papa, stolze fünf Meter messen!

Im Nashorngehege ist der
Frühling auch zu spüren. Die
Nashorndame Natala, die seit
dem letzten Sommer im
Schweriner Zoo lebt, hat sich
gut eingewöhnt und genießt
mit Nashorn Willi Rücken an
Rücken die Sonne.

Und die letzte Neuigkeit:
Kindergeburtstage werden im
Zoo schon seit langem gefei-
ert, ab diesem Jahr gibt es aber
auch für Erwachsene die Mög-
lichkeit, Geburtstagspartys im
Zoo zu feiern. 
Weitere Informationen unter
Telefon 3 95 51 19

Eva Heinrichs

Passende Balkonbepflanzung und die richtige Pflege
Eine neue Begoniensorte kommt
demnächst in den Handel: Die
Champagner-Begonie. Drei
Pflanzen in einer Ampel brin-
gen an die 100 gefüllte, hän-
gende Blüten in einem Farbton
hervor, der der Begonie zu ih-
rem Sortennamen verhalf: Gold-
gelb-champagnerfarben mit
leichtem Apricot. Es erinnert an
das helle Sonnenlicht, das wir
uns sehnlichst wünschten und
jahreszeitgemäß auch hin und
wieder schon erleben durften.
Zudem gibt es jetzt in den
Blumengeschäften eine große
Auswahl an Frühlingspflanzen
aller Art. 
Fast jeder Balkon lässt sich in
ein grünes Paradies verwan-
deln. Dazu müssen allerdings
die Ansprüche der Pflanzen im
Bezug auf Helligkeit, bzw.
Sonneneinstrahlung und die
nötige Feuchtigkeit berück-
sichtigt werden.  

Sonne
Wer viel Sonne hat, kann
schnell einen kleinen Dschun-
gel wachsen lassen. Man sollte
jedoch bedenken, dass dann an

heißen Sommerabenden endlos
viele Gießkannen mit Wasser
geschleppt werden müssen. Wer
wenig Zeit hat, sollte eher tro-
ckenresistente, mediterrane
oder subtropische Gewächse
bevorzugen.

Schattige Ecken
Was in der Sonne blüht und
gedeiht, wird auf einem schat-
tigen Hinterhofbalkon dahin-
vegetieren und eingehen. Trotz-
dem lassen sich auch  dunkle
Standorte mit Farnen, Efeu und
anderen waldbewohnenden
Pflanzen in ein grünes Paradies
verwandeln. 

Richtig gießen
Jede Pflanze will artgemäß ge-

gossen werden. Werden ihre
Wünsche ignoriert, reagiert sie
mit Welken, Faulen oder küm-
merlichem Wuchs. Hier sollte
man sich an die beim Kauf ge-
gebenen Pflegehinweise halten
oder sie erfragen. Generell
sollten Pflanzen nicht in der
prallen Sonne gegossen
werden.

Vernünftig düngen
Wer mäßig aber regelmäßig
düngt, wird kräftige, gut wach-
sendes Grün erhalten. Zu hohe
Düngergaben führen zu schnell-
wachsenden aber schwachen
und anfälligen Trieben. 

Töpfe und Kübel
Das Pflanzgefäß sollte der
Pflanzengröße angemessen ge-
wählt werden. Es ist sinnvoll,
schnellwüchsige Gewächse di-
rekt in einen etwas größeren
Topf zu setzen, damit sie nicht
alle paar Monate umgepflanzt
werden müssen. Generell sollte
der Boden des Topfes Löcher
aufweisen, damit überschüssi-
ges Gießwasser ablaufen kann.
Gefäße aus Ton oder Terrakotta

können in der Sonne extrem
schnell austrocknen, da das
Wasser auch durch die Gefäß-
wandung verdunstet. Hier emp-
fiehlt sich eine Innenglasur oder
ein Kunststoff-Innentopf. 
Bei der Auswahl der Gefäße
sollte auch das Gewicht eine
Rolle spielen: Schwere Kera-
mikgefäße werden vom Wind
nicht so schnell umgekippt oder
weg geweht. 
Leichte Kunststofftöpfe ver-
langen bei Hängekonstruk-
tionen weniger aufwändige
Dübel und Befestigungsbe-
schläge.

Erst versichern, 
dann begrünen

Eine Privat-Haftpflichtversi-
cherung ist trotz aller Sorgfalt
zu empfehlen. Schon ein klei-
ner abgestürzter Topf kann
einen teuren Schaden an ge-
parkten Fahrzeugen verur-
sachen. Auch bei der Montage
einer Hängeampel ist schon so
manches Fenster zu Bruch ge-
gangen. Hier hilft Ihnen eine
gute Hausratversicherung . 

raho
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De Waldbahn führt nah Zippendörp
Gaud fiefunföfftig Johren, von 1921 bet April 1977, gew dat 'ne Stratenbahn, de bi-
nah bet an'n Strand von Zippendörp führ. Dat wier de Linie 1 un ok se bigunn as
hüttaudags an'n Sassenbarg - dor, wo nu ungefähr dat Klinikum steiht. Von'n Platz
der Jugend af (dunntaumals heet he Strempelplatz nah  een Börgermeister) führ de
„oll Waldbahn“ den Barg nah de Johannes-Stelling-Strat rupper un denn wedder
runner dörch dat Slottgardenviertel un dat Holt an'n hütigen Zoo vörbi. Oll Lüd
koenen sick noch gaud doran erinnern. Hanning Prohl, ein wat urigen Inwahner,
schrew 1962 'n Gedicht oewer disse Elektrisch', de von de dunnmalig Norddütsch
Tieding in ehr Bilag „Norddütscher Lüchttorm“ afdruckt würr.

Dat Riemel güng so:
Ein dulles Ding is mal passiert,
as ick nah Zippendörp bün führt.
Dunn kladdert dor mit Mäuh un Not
ein Mann herinner, Zapperlot!
Dei künn ok kum noch grad mihr stahn
un harr binah nich mihr dat Gahn.

As nu tau em dei Schaffner kümmt
un von em ok dat Fohrgeld nimmt,
höllt hei em eine Mark woll hen
un stamert denn: „Mien Nam is Sven.
Ick heff bi'n Drunk mi oewernahm'n
un künn licht in den'n Slap nu kam'n,
denn smieten S' mi bi Strauer rut.“
So öckert hei, half lies, half lut.
Dei Schaffner nickt em fründlich tau,
un bald slöppt Svenning all in Rauh.

As wi in Zippendörp kem'n an,
dunn stieg w' all rute, Mann för Mann.

Bäten Tühnkram
Dat geiht nich anners, säd dei Muskant, dor
fiedelt' hei up'n Stock. Gott help uns all
dörteihn, säd dei Pötter, dor föll hei mit'n
Dutzend Pött von'n Boehn. Wer allens falsch
makt, den'n geiht dat as Ulenspeigel: Wischt
ierst den'n Noors un geiht dunn tau Pott. Dat
leeg Läben is nu tau Enn', säd de oll Frau un
smert sick Mustüften up't Brot.
Wenn ein ümmer blots angifft, sien Nam is
Has', dei möt sick nich wunnern, wenn man
em in dei Pann haugt. Möt ick, so möt ick, säd
Krischan Stuhr, dor süll hei de Brut küssen.
Wenn ick König wier, säd dei Jung, denn würr
ick den'n ganzen Dag  Pannkauken äten. Ar-
beiten makt Spaß, aewer wi koenen keinen
Spaß verdrägen. Wer in dei Twintiger nich
schön, in dei Dörtiger nich stark, in dei
Viertiger nich klauk un in dei Föfftiger nich
riek is, ut den'n ward nicks.
Wer dat Letzt' ut dei Kann drinken will, den'n
föllt dei Deckel up'e Snut.

Doch mien leiw Sven, dei rührt sick nich,
hei snorkt noch ümmer förchterlich.
Dor föt em nu dei Schaffner an
un seggt tau em: „Mien leiwe Mann,
bet hier führt jo dei Bahn man blot,
nu aewer rut! Schockschwerenot!“

Uns' Svenning künn sick kum besinn'n,
hei kickt nah vörn un dunn nah hinn'n,
denn bölkt hei los in vuller Wut:
„Ick wull je doch bi Strauer rut!“

„Ach“, seggt dei Schaffner, „nu verstah'ck,
nu klort sick würklich up dei Sak,
worüm dei anner sick beswert
un sick mit Hänn' un Fäut'n wehrt,
as ick bi Strauer em smet rut,
dat hei binah föll up de Snut.“
(Strauer hieß der Inhaber der Gaststätte 

„Schweizerhaus“ auf der Anhöhe zwischen heu-

tiger Freilichtbühne und Johannes-Stelling-Straße)

De iersten teihn sünd vull
Klennermann Hartmut Brun un Platt-Lek-
torsch Bärbel Mundt von'n Hinstorff-Verlag
kieken wat taufräden üm sick. En bäten Stolt
is ok mit bi. Se hebben den Johrgang 2005
von'n „Voß-un-Haas-Klenner“ ruterbröcht un
dormit sünd de iersten teihn Johrgäng vull.
Dat Jubiläum wier mit en fien Programm in'n
Thronsaal von't Slott fiert un miehr as hun-
nert Frünn hürten nipp tau.
170 Schriewerslüd sünd von 1996 an bi Voss
un Haas afdruckt worn. Ut Swerin wiern dorbi
Hanne Hinz („Treckfiedel-Hanne“), Peter
Kunze un Malte Dau, den sien Döntjes ein ok
in uns' „Tormblick“ läsen künn.
In't niege Johrbauk, von dat för't ierst 7000
Exemplare druckt sünd, snackt de mäkel-
börgsch Ministerpräsendent Harald Ringstorff
poor Würd vörweg. „Voss un Haas seggen
sick hier all lang nich miehr Gaude Nacht“,
verklort he. „De Haasen sünd plietsch worden.
De Vöss gahn mit Bukkniepen na Hus. De
Geschichten ännern sick, aewer de Sprak blifft
desülbe.“
De Klenner hett wedder 112 Sieden un kost't
in'n Baukhannel 7,70 Euro. Jöching

Bi mi nich!
As die niege Ünnermieter an'n drüdden Dag
nah Hus kem, markt' hei, dat siene
Kognakbuddel utsapen wier, ahn dat hei blots
ein Sluck dorvon tau sick nahmen harr. Hei
wiest' siene Wirtin dorup un frög: „Wecker
kann dat woll makt hebben?“
„Ick“, wier die Antwurt kort un bünnig, „ick
duld' in mien Hus keenen Alkohol.“

Kinnings, laat't mi taufräden!

Ji willt wat von't „Erwachen des Genius“
bi mi weiten? Je, dorvon bün ick nicks
fraud worden, dorvon heff ick nie nicks
bemarkt. Ick kreg mit'n Mal so'n Jieper
tau fantesieren un tau riemen, un so schrew
ick allerhand Kram, un wenn 'ck dat
vörläsen ded, denn lachten de Lüd, un dat
hett mi kettelt, un ick schrew ümmer mihr,
un denn würd't ein Bauk, un de Lüd
köfften dat, un ick heff mi dacht: Na, denn
man tau!
Un hüt sünd dat all söss Bäuker „Burr-
käwers“ un ein Band „Köster Klicker-
mann“ un ein Band „Rüter Püter“ un ein
Band „Ringelranken“ un in'n ganzen sünd
woll an hunnertföfftigdusend Bäuker ver-
köfft, un wenn mi weck Lüd runnermakt
hemm, mien Bäuker wieren gor nich tau
bruken un ick süll mi blot nich inbillen,
dat ick 'n plattdütschen Dichter wier, denn
heff ick ehr seggt: Ick will jo ok gor keinen
sien, un wenn ji mien Bäuker nich läsen
willt, denn laat't ji dat blieben, ick

dremmel jug kein Bäuker an, un wecken
mien Bäuker nich gaud naug schräben
sünd, de kann sick jo sülwst hensetten un
bäter schrieben.
Un denn hemm s' mi taufräden laten, un
hüt moegen mi de meisten Lüd, de mi
kennen, ganz giern lieden, un ick dau ok
keinen wat, ümmer grad tau un so un so.
För de Bühn is schrewen „De Lübecker
Martensmann“, dat Heimatspill „Peter-
männchen“, ok veer Fasselabendswänk von
Hans Sachs in Meckelnbörger Mundart.
Rund 160 000 Bäuker burren in de Welt
ümher. Schrieben sünd kamen ut Ame-
rika, Japan, Australien, villicht nimmt
Piquardt ok noch weck nah den Maand
mit rup. Un nu bün ick 65 Johr, müss in'n
Rundfunk spräken, un allerhand Kemedi
un Hopph ei willen s' mit mi maken. -
Kinnings, laat't mi taufräden! Ick sitt lewer
in mien stille Eck un drink ein Buddel Rot-
spon...
Rudolf Tarnow 1932, ein Johr vör sienen Dod
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Fahrpläne sind jetzt
vorhanden

Eigentlich wollte ich schon
früher an Sie schreiben und
Ihnen meine Freude darüber
mitteilen, wie schnell man doch
auf einen Leserbrief im „Turm-
blick“ reagieren kann. Aber ich
denke, dass auch jetzt noch
Interesse dafür vorhanden ist.
Im November 2003 hatte sich
eine Leserin beklagt, dass in der
Kepler-Passage keine Fahrpläne
von Bus und Straßenbahn aus-
hingen, obwohl viele Kunden
auch von weiter her gern zum
Einkaufen nach hier kommen.
Es dauerte nur ein paar Tage, da
wurden am Eingang Hamburger
Allee die Fahrplanzeiten an-
gebracht - sicher durch den
Nahverkehr selbst. Immerhin,
man sieht, dass die Stadtteilzei-
tung „Turmblick“ aufmerksam
auch von denen gelesen wird,
die für die Verkehrsanbindung
zur Innenstadt zuständig sind. 

Danke!
Sabine P., Feldstadt

Immer wieder freue ich mich
auf den Besuch in der Stadt-
bibliothek Schwerin mit ihrer
Zentralstelle in der Wismar-
schen Straße und den Stadt-
teilbibliotheken in Lankow und
an der Astrid-Lindgren-Schule
in Neu Zippendorf.  Ein
reichhaltiges Angebot an
Belletristik gibt es hier. Seit
kurzem findet man in den Re-
galen auch ein breit gefächertes
Angebot russischer Literatur,
darunter einen beträchtlichen
Anteil an Kinder- und Jugend-
büchern. Um die systematische
Erweiterung des Bücher-
bestandes kümmern sich die
Mitarbeiter der Bibliothek ganz
intensiv.
Zu den Neuerwerbungen in
russischer Sprache gehören u.a.
von Henning Mankell „Die
Wand“, von Raimond Chandler
„Auf Wiedersehen, Schönheit!“
und von Patrick Süskind

Ein Mitarbeiter hilft auf Russisch weiter

„Parfümeur, Geschichte eines
Mordes“, aber auch Sach-
bücher, wie „Behördenkorres-
pondenz“ oder „Wie muss man
eine Steuererklärung zusam-
menstellen?“
Daneben findet man natürlich
eine Vielzahl klassischer Wer-
ke der russischen und sowje-
tischen Literatur in deutsch. 
Bei einer so reichen Auswahl
ist es nicht sehr schwierig, ein
Buch gleichzeitig in zwei
Sprachen - deutsch und russisch
zu finden. Außerdem steht
natürlich auch Literatur in eng-
lisch und französisch zur Aus-
wahl. 
Zeitungen und Zeitschriften gibt
es aber nur auf deutsch.
Printausgaben und Tonträger
(CDs, Schallplatten und Kas-
setten) können für vier Wochen
kostenlos ausgeliehen werden.
Für Videokassetten und DVDs,
die es nur für jeweils drei Tage

gibt, sind 0,50 Euro pro Titel zu
zahlen.
Seit April steht für die rus-
sischsprachigen Leser, die über
noch ungenügende Deutsch-
kenntnisse verfügen, ein Rus-
sisch sprechender Bibliotheks-
mitarbeiter hilfreich zur Seite,
und zwar montags, dienstags,
mittwochs und freitags von 10
bis 16 Uhr.
Die Bibliotheksbenutzung ist
für Kinder und Jugendliche
kostenlos, Studenten, Rentner
und Sozialhilfeempfänger be-
kommen 50 Prozent Ermäßi-
gung. Sie bezahlen bei der An-
meldung fünf Euro und weitere
fünf pro Jahr als Ausleihgebühr.
Die Öffnungszeiten der Biblio-
thek sind Montag, Dienstag,
Mittwoch, Freitag von 10 bis
18, Donnerstag von 14 bis 19
und Sonnabend von 9 bis 13 Uhr.

R. Radowa, Neu Zippendorf

Deutsche 
aus Russland
Mit großem Interesse habe ich
im vorigen „Turmblick“ (Nr.-
1/04) den Artikel über Paul
Deperschmidt gelesen und mich
gefreut, dass er russisch und
deutsch geschrieben wurde.
Eine Korrektur möchte ich
jedoch machen: Paul Deper-
schmidt ist kein russischer
Theaterschauspieler, wie es in
der Überschrift heißt, sondern
ein deutscher aus Russland. Das
ist ein Unterschied nicht nur
wegen des Familiennamens.
Die deutsche Sprache musste er
allerdings neu lernen, denn sie
wurde - was jeder weiß - in der
früheren Sowjetunion nicht an
jedem Tag und überall ge-
sprochen.
Also, werte Redaktion, beim
nächsten Mal bitte etwas
korrekter! Paul Deperschmidts
Nationalität ist Deutsch, seine
Herkunft Russland. Auch die
Bezeichnung „Russlanddeut-
sche“ ist nicht ganz exakt. Wir
sind vielmehr Deutsche aus
Russland, denn unsere Natio-
nalität ist Deutsch. So steht es
auch in unserem Personalaus-
weis. 
Lydia Abliganz, Mueßer Holz

Vor einiger Zeit wurde im
Mueßer Holz eine Umfrage zur
Lebensqualität durchge-
führt. Viele Befragte lob-
ten, dass gute Einkaufs-
möglichkeiten vorhanden
sind. Das aber ist ab Mitte
Mai vorbei, denn die
Kaufhalle in der Hegel-
straße schließt. Ich finde
den lapidaren Text am Ein-
gang einfach zynisch:
„Wir danken Ihnen für
Ihre langjährige Treue - Ihr
Edeka-Team.“
Kein Wort der Begrün-
dung, kein Hinweis auf
Einkaufsersatz in der
Nähe. Und wie viele Mit-
arbeiterinnen und Mit-
arbeiter werden nun wie-
der Knall auf Fall auf die Straße
gesetzt! Für lange Zeit oder gar
für immer bleiben sie jetzt ar-
beitslos. Ich glaube kaum, dass
das Team, das sich kurz und
knapp für die Treue der Kunden

bedankt, auch nur im entfern-
testen gefragt worden ist, ob es

die Schließung der für dieses
Gebiet so wichtigen Einkaufs-
stelle gut heißt. Wie prächtig:
Die Arbeitslosenzahlen steigen
immer weiter...

Waldemar Cz., Mueßer Holz

Ist das Lebensqualität?

Edeka im Mueßer Holz

IIhhrree   MMeeiinnuunngg

iiss tt   uunnss   wwiicchhtt iigg !!

Schreiben Sie uns!

Unsere Anschrift:
„Schweriner Turmblick“
Rostocker Straße 5
19063 Schwerin

E-Mail: 
buero@turmblick-
schwerin.de

Internet:

www.
turmblick-
schwerin.de

LESERBRIEFE
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Dornröschenschlaf für Kaninchenwerder?
Der Wonnemonat Mai hat es so
richtig in sich. In vielen Liedern
wird er besungen, ja förmlich
herbeigesehnt, damit er die
Bäume wieder grün mache. Da
bereiten Ausflüge in die zum
Leben erwachte Natur Spaß.
Schwerin hat diesbezüglich ei-

niges zu bieten. Ich denke an
die neugestaltete Orangerie des
Schlosses oder auch an den
Schlossgarten oder auch an
solche Ausflugsziele wie Wili-
grad. Dort findet man nicht nur
ein einzigartiges Schloss mit
Kunstausstellungen, sondern
auch einen Park. Ein Spazier-
gang dort entlang der Steilküste
des Schweriner Außensees ist
empfehlenswert.

Kaninchenwerder 
entdecken?

Und eigentlich ist der Mai auch
der erste günstige Zeitpunkt, um
der Insel Kaninchenwerder ei-
nen Besuch abzustatten. Das ist
für die Bewohner vom Großen
Dreesch, von Neu Zippendorf
und Mueßer Holz  ein nahe-
liegender Ort. Denn warum soll
man in die Ferne schweifen,
wenn eben das Gute so nahe
liegt? In einer Stunde kann man
die ganze Insel umwandern,
entdeckt Flora und Fauna. Hier

findet jeder Entspannung und
Erholung. So war es jedenfalls
in den vergangenen Jahrzehnten.
Aber das ist jetzt Geschichte.

Keine Fähre mehr dorthin
Kein Schweriner oder auswär-
tiger Gast kommt mehr auf die-

se schöne Insel. Denn die Weiße
Flotte legt auf Kaninchenwer-
der nicht mehr an. Noch im ver-
gangenen Jahr tangierte die
Fährverbindung von der
Schlossbucht oder Zippendorf
diese Insel.

Früher Stätte der Erholung
Der Leser erinnert sich an
frühere Zeiten. Wer auf dem
Dreesch, in Neu Zippendorf
oder im Mueßer Holz wohnte,
freute sich damals auf dieses
Kleinod im Schweriner See. Im
Mai machte es richtig Spaß, dort
einen erholsamen Spaziergang
zu unternehmen. Auch ein Aus-
sichtsturm lockte mit einem ein-
zigartigen Ausblick auf Schwe-
rin. Danach saß man gemütlich
im Restaurant und konnte es
sich gut gehen lassen. Im
Sommer lockten dann zusätz-
lich Badefreuden. Wer machte
nicht gern an heißen Sommer-
tagen einen Sprung ins kühl-
ende Nass! Und immer ging es

friedlich zu.  Außerdem gab es
auf Kaninchenwerder zu DDR-
Zeiten einen FKK-Strand.
Freunde der Freikörperkultur
waren dort so richtig in ihrem
Element. Für Schweriner war
es ein attraktiver Ort in ihrer un-
mittelbaren Nähe, um Erholung

und Entspannung zu
finden, ohne gleich  an die
Ostsee fahren zu müssen.
Ja, wenn sie sich reif für
die Insel fühlten, konnten
sie ihren Traum schnell
verwirklichen.

Talfahrt für die Insel
Aber mit Beginn der neun-
ziger Jahre begann die Tal-
fahrt für die Besucher von
Kaninchenwerder. Auf
einmal war es mit der Gas-
tronomie zu Ende. Man
war auf der Suche nach
einem Investor, einem
neuen Betreiber. Was ist
da eigentlich bei der Stadt
schief gelaufen, muss man

sich fragen. Keiner kann nach-
vollziehen, warum es nicht ge-
lang, für einen solchen at-
traktiven Standort einen
Investor zu finden. Zumal jeder
weiß, dass dann in der Saison
die zahlreichen Gäste gern nach
dem Schwimmen im See und
Sport und Spiel eine Erfri-
schung oder eine Mahlzeit zu
sich nehmen. Oder im Frühjahr
nach dem Appetit machenden
Spaziergang gern eine Pause bei
Kaffee und Kuchen einlegen.

Ideen und Phantasie 
sind gefragt

Da der Wähler zu den Kommu-
nalwahlen am 13. Juni von den
Parteien umworben wird, sollte
er sich schon genauer deren
Wahlprogramme ansehen. Ein
Prüfstein wäre die Insel. Phan-
tasie, Tatkraft und Engagement
sind von den neuen Stadtver-
tretern gefragt. Die Weiße Flot-
te aber sollte sofort wieder Ka-
ninchenwerder ansteuern, meint 

Euer Paul.

Kaninchenwerder, so fern und doch so nah

Glossiert von raho
In der vorigen Ausgabe des
Schweriner Turmblick gab es
einen ausführlichen Artikel zum
Thema Grünflächenpflege. Im
Einsatz gegen Unrat und gegen
unansehliche Flächen wurde
über die unterschiedlichen Phi-
losophien einiger Eigentümer
berichtet und die Einwohner
aufgerufen, sich stärker an der
Reinhaltung und Pflege der
Außenanlagen zu beteiligen. 

Neben Bürgern die mit Hacke,
Karst und Spaten einigen An-
lagen wieder zu erfreulichem
Ansehen verhalfen, gab es auch
einige, die auf ihre eigene, doch

etwas eigenartige Art den Grün-
flächen zu Leibe rückten. So -
werte Autofahrer war das mit
der Grünflächenpflege nicht ge-
meint.

Grünflächenpflege



Seite 22 Schweriner Turmblick Mai  2004   Nr.2   3. Jahrgang

Halle am Fernsehturm

Hamburger Allee 68

13. Juni, um 9.00 Uhr
Gottesdienst der Neuapostolischen Kirche

20. Juni, um 20.00 Uhr
Bernd Stelter auf Tour 
„Papa is´ne Knackwurst“

21. - 25. Juni, 16.00 - 18.00 Uhr
Kinderveranstaltung der Missions-
gemeinde Hamburg

27. Juni - 04. Juli, 12.00 - 21.00 Uhr
Jugendbegegnungen der Christen-
gemeinde Arche

Freilichtmuseum  Mueß

Mecklenburgisches 
Volkskundemuseum

25. Mai, Di., 19 Uhr
Gartenstammtisch im Museumscafé -
Taglilien

1. Juni, Di., 10 - 18 Uhr
Großes Fest zum Kindertag mit Gold-
waschmeisterschaften, Kasperletheater,
Spielprogrammen und Schmiedehandwerk

5./6. Juni, Sa./So., 10 - 17 Uhr
Trommelseminar, auf afrikanischen
Djemben (Schlaginstrumenten)

25. Juni, Fr., 20 Uhr
Musikscheune - Melodealer aus Rostock

26. Juni, S., 15 Uhr
Kunstkaten - Eröffnung der Ausstellung
„Seid ihr alle da?“ Kasperiade oder Die
Enkel des Hanswurst (bis 11. August)

30. Juni, Mi, 10 - 13 Uhr
Ferienspiele:  
„Es war einmal...“, Märchentag auf dem
Bauernhof mit vielen Überraschungen

7. Juli, Mi., 10 - 13 Uhr
Ferienspiele - Die kleine bäuerliche
Hauswirtschaft. Aktionen für Kinder und
Familien rund um die Hauswirtschaft:
Backen von Roggenschrotbrot im Back-
ofen, Buttern und Verkosten von Kräuter-
butter und Waschen wie bei Großmutter
mit alten Waschutensilien

10./11. Juli, Sa./So., 10 - 18 Uhr
1. Mueßer Jahrmarkt 
mit Raritäten, Kunsthandwerk und Bio-
produkten sowie mit Gauklern und
Komödianten, Moritaten und Gesängen
zum Bier. An einem Glücksrad werden
100 unterschiedliche Biersorten aus aller
Welt verlost, es gibt frischen Kuchen und
frisches Brot aus dem Museumsbackofen
und in der alten Dorfschmiede wird ge-
schmiedet

14. Juli, Mi., 10 - 13 Uhr
Ferienspiele: Alte Spiele neu entdeckt -
Kreis-, Hüpf- und Geschicklichkeitsspiele

21. Juli, Mi., 10 - 13 Uhr
Ferienspiele: Kleine Hausmusik mit ein-
fach hergestellten Klanginstrumenten

24./25. Juli, Sa./So., 10 - 17 Uhr
Kasperiade - 
Großes Puppenspielfestival in Zusam-
menarbeit mit der Puppenbühne des
Mecklenburgischen Staatstheaters

27. Juli, Mi., 19 Uhr
Gartenstammtisch im Museumscafé -
Gemüse aus dem Lehrergarten

28. Juli, Mi., 10 - 13 Uhr
Ferienspiele: Basteln mit Naturmateria-
lien - Strohpuppen, Holzspielzeug und
Vogelscheuchen, Schnitzen von Weiden-
flöten, Filzen von Bällen

30. Juli, Fr., 20 Uhr
Musikscheune - 
Europäische Liebeslieder mit Janina
Horwitz (Gesang) und Siegfried Weber
(Posaune, Mandola, Gitarre)

4. August, M., 10 - 13 Uhr
Ferienspiele: 
Das kleine Ritterfest am Reppin

Fritz-Reuter-Bühne 
im Freilichtmuseum:

1. bis 4. Juli, jeweils 18 Uhr
Dörprichter Adam, 
von Heinrich von Kleist und Rudi Reich

8. bis 11. Juli, jeweils 18 Uhr
„De lütte Möw' is miene Seel“ - 
Literatur pommerscher Dichterinnen

15. bis 18. Juli, jeweils 18 Uhr
„Er war schon schief, 
als ich ihn kriegte“ - 
Heiterer Rudolf-Tarnow-Abend

Puppentheater im Freilichtmuseum:
5. Juli bis 14. August 
jeweils Di., Mi., Do. und Sa.
Geschichten unterm Walnussbaum
mit dem Figurentheater Margarethe Wi-
schnewski, dem Puppentheater Uli
Schlott, dem tandera-Theater u.a.

außerdem: 3. Juli, Sa., 15 Uhr
„Der gestiefelte Kater“

6., 13., 20., 27. Juli, 3., 10. August, 
Di., 10 - 14.30 Uhr
„Ich mach mir meinen Kasper selbst“ 
mit Führung durch die Sonderausstellung

7., Mi., 10., 24. Juli, jeweils 15 Uhr
„Kasper kauft ein Haus“

8., Do.,  10. Juli, Sa., jeweils 15 Uhr
„Das Entchen“
14. Juli, Mi., 15 Uhr
„Dornröschen“
15. Juli, Do., 10 und 15 Uhr
„Rotkäppchen“
17. Juli, Sa., 15 Uhr
„Die Geschichte vom guten grauen
Wolf“
21. Juli, Mi., 15 Uhr
„Die kleine, große Traumtänzerin“
22. Juli, Do., 10 und 15 Uhr
„Das Zauberschächtelchen“
28. Juli, Mi., 15 Uhr
„Die schöne Wassilissa“
29. Juli, Do., 10; 4. August, Mi.,15, 12.
August, 10 Uhr
„Ich bin schon so groß“

29. Juli, 5., 11. August, 15 Uhr
„Das Katzenhaus“

5., 12. August, 15 Uhr
„Der gestiefelte Kater“
Klöndör e.V. - Freunde der meck-
lenburgischen Volkskunde beim
Freilichtmuseum Mueß

26. Mai, 19.30 Uhr
„Diebsgesindel, Vaterlandsverteidiger
und Putschisten“, 
Vortrag von Dr. Bernd Kasten im
Schleswig-Holstein-Haus

VERANSTALTUNGEN
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stemacom
Proketmanagement,

Computer, Schulungen,
Webdesign

Steffen Mammitzsch

webmaster@mammitzsch.de

www.mammitzsch.de

Computer
Einkaufsberatung

Aufstellung + Installation
Fehlersuche

Beratung-Reparatur

Schulung

Websitegestaltung
Tel.: 0358 55 729 65

Funk: 0171 8 11 63 66

Petrusgemeinde

Ziolkowskistr. 17, 
19063 Schwerin

Wandertag
19. Juni 
... auf den Spuren der Reformation in
Mecklenburg wollen wir nach Sternberg
reisen und zur Sagsdorfer Brücke wan-
dern.

Gottesdienste
23. Mai, 10.00 Uhr
Konformationsgottesdienst
30. Mai, 10.00 Uhr
Gottesdienst mit Heiligem Abendmahl
31. Mai, 10.00 Uhr
Pfingstmontag -Gottesdienst
06. Juni, 10.00 Uhr
Gottesdienst mit Heiligem Abendmahl
13. + 20. Juni
Gottesdienste zur Besucherwoche

Für unsere Kinder (in der
Schulzeit) KITA „Kunterbund“ 
R.-Havemann-Str. 16

montags 8.30 Uhr
Es treffen sich die 4- bis 6-jährigen
14.30 Uhr
Kindertreff 1. bis 4. Klasse
16.00 Uhr
Gitarrenstunde für Fortgeschrittene
KITA „Knirpsenstadt“ 
(in der Kantstr. 21-23

freitags 09.00 Uhr
Es treffen sich die 
4- bis 6-jährigen
13.30 Uhr 
Kindertreff  1. bis 4. Klasse

in der Petrusgemeinde
mittwochs 15.00 Uhr
Gitarre für Anfänger
16.00 Uhr
Kindertreff Erzählen, Bas-
teln + Spielen

donnerstags 15.00 Uhr
Flötengruppe
15.00 Uhr
Sänger und Gitarre für Fort-
geschrittene

Regelmäßige Veranstaltungen 
für Jung und Alt

Junge Gemeinde
jeden Donnerstag 
um 17.00 Uhr in der OASE

Gebet und Fürbitte in der Kirche
am 27. Mai um 18.30 Uhr, am 10. Mai
um 18.30 Uhr, am 24. Juni um 18.30 Uhr

Bibelkreis (Kreis zur Mitte)
am 27. Mai um 19.30 Uhr

Bibelkreis 
in der KITA Havemannstr. 16
am 25. Mai um 15.00 Uhr, 
am 22. Juni um 15.00 Uhr

Seniorennachmittag
jeden 1. Mittwoch im Monat, 
15.00 bis 17.00 Uhr

Seniorensport, Tanzen, Singen
09. Juni 15.00 bis 17.00 Uhr

5 Uhr Tee
26. Mai um 17.00 Uhr, 
30. Juni um 17.00 Uhr

Frauenkreis
jeden 1. Mittwoch im Monat um 19.30 Uhr

Chor
jeden Montag um 19.30 Uhr

Bibelkreis-Exodus
01. Juni um 15.00 Uhr
Blaukreuzgruppe 
jeden Donnerstag ab 19.00 Uhr

Ökumenischer Kreis für Menschen mit
Handicap
am 26. Mai um 14.30 Uhr
Rückfragen unter Tel.: 0385/5932079

Zoo

Programm 
für den Sommer 2004 :

01. Juni
„Spaß muss sein“ Tierisches Kinderfest
auf der Zoowiese
06. Juni 
„Großes Fest für kleine Leute“ Puppen-
theaterfest mit tierischen Inszenierungen
und Laternenumzug
27. Juni
Sommerfest mit der SVZ
03. Juli 
Puppentheater auf Bauer Lehmanns Hof
17.-18. Juli
„Afrikanische Tage im Zoo“ mit
stimmungsvoller Abendveranstaltung
07.-08. August 
„Indianer treffen sich im Zoo“ 
mit neuer Inszenierung 
14. August
„Hurra, ich bin ein Schulkind!“

Fahrschule Kremer
Konsultation und Unterricht in
- deutsch  - russisch - englisch - französisch - chinesisch - türkisch - arabisch -
vietnamesisch und andere Sprachen auf Anfrage.

Unterricht findet am Wochenende statt!
Sie ereichen uns unter Tel.: 0172/3037425 und 0172/3800392 oder Sie besu-
chen uns in der Hamburger Allee 140b.

NEU: AB SOFORT AUCH LKW-FÜHRERSCHEIN MÖGLICH
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Waagerecht: 5. dramat. bewegtes
episch-lyr. Gedicht, 6. Hauptstadt
Nicaraguas, 10. trocken, 11. dän.
Amtsstadt, 12. eiförmig, 15. Würfel-
begrenzung, 16. Eiland vor der
meckl.-vorp. Küste, 17. Elend, 
19. Fluss  in Brasilien, 20. antiker

Fabeldichter, 22. rumän. Schrift-
steller (1866-1918), 23. Leibgurt, 24.
Zimmerpflanze, 26. Fluss-Mün-
dungstrichter an der mittelengl.
Küste, 28. dt. Literaturkritiker (1896-
1954), 31. Vorläufer des Jazz, 32.
russ. Herrscher, 34. Sitzgelegenheit,

35. erstarrt, unbiegsam, 38.
Vergrößerungsglas, 39. dt.
Komponist (geb. 1934), 41.
Erfinder der Dampf-
maschine (1736-1819), 42.
ohne Missgunst, 43. Ort
bei Ribnitz-Damgarten.

Senkrecht: 1. Gewand, 2.
vorpomm. Grenzfluss, 3.
Gebirgsübergang, auch:
Reiseausweis, 4. trop. Li-
liengewächs, 5. Mittags-
gericht, 7. Registratur, 8.
Ort bei Gadebusch, 9.
Schafrasse, 13. oriental.
Anrede: Herr, 14. Gras-
schneidegerät, 18. kindl.
widerspenstig, 19. Anrich-
te, Geschirrschrank, 20.
bestellte Landwirtschafts-
fläche, 21. tschech. Haupt-
stadt in der Landesspra-
che, 25. Zündschnur, 27.
Beweggrund, Anlass, 29.
Baumwollstoff für Feder-
betten, 30. Verbindungs-
stück an Rohren, 31. Man-
telstoff, 33. Stadt am Don,
36. Kraftstoff, 37. Garten-
häuschen, 39. niedere
Waldpflanze, 40. ital. Film-
regisseur (1902-1974).


